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Arbeitssalut der
Aus der Vereinigung „Karagandaugol" lief eine freudige Nach­

richt ein. Neun Gruben haben schon die Aufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts erfüllt. Als erste rapportierten über die Bewilligung der 
Planaufgaben die Kumpel der Grube ..Mlchallowskaja". Dieses Berg­
werk ist weit über die Grenzen des Karagandaer Kohlenbeckens be­
kannt. Sein Kollektiv erzielte seit Beginn des Planjahrfünfts die
höchste Arbeitsproduktivität und < 
Kohle. Es schreitet an der Spitze d 
einigung, ist Anreger vieler werte 
te es sich das Ziel, im Jahre 1975 
Tonnen pro Arbeiter zu erreichen. 

Ile niedrigsten Selbstkosten der 
er besten Kohlenbetriebe der Ver- 
oller Initiativen. Als erstes steck- 
elne Monatsförderung von 137 
Die Kumpel sind ihrem Ziel nahe.

Wir stehen vor der Tafel mit 
den vielen Zahlen, die am Haupt­
eingang der Grube „Mlchallow­
skaja" angebracht Ist. Jede von 
diesen Ziffern könnte Bände über 
Arbeitseifer, Zielstrebigkeit und 
Kumpelkameradschaft erzählen. 
Sie sagen uns, daß der FUnfJahr- 
plan vorfristig gemeistert Ist, 
wobei die Kumpel In 4 Jahren 
und 3 Monaten 324 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge­
wonnen haben.

Der erkämpfte Steg Ist das Er- 
Sebnls der angestrengten Arbeit 
es Kollektivs, dessen Kampfes 

für die erfolgreiche Meisterung 
der neuen Technik und der Ein­
führung fortschrittlicher Arbeits­
methoden.

Wladimir Dmitrijewitsch Med-

Kumpel
wedew, Chefingenieur der Gru­
be. erläuterte uns:

„Wir wollen nicht behaupten, 
daß wir weit über den Berg wä­
ren. Aber unsere Erfolge freuen 
uns. Sie sind vor allem darauf 
zurückzuführen, daß wir dem so­
zialistischen Wettbewerb die nö­
tige Aufmerksamkeit schenken. 
Gegenwärtig hat der Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des 40. Jahres­
tags der Stachanow-Bewejjung In 
unserem Kollektiv einen neuen 
Aufschwung erlebt. Wetteifern 
heißt heute richt sich körperlich 
anstréngen. sondern zu erreichen, 
daß die Mechanismen voll aus­
gelastet werden. Es Ist nicht lan­
ge her. da man an der Möglich­
keit, aus einem Streb 1 000 Ton­
nen Kohle befördern zu können, 
noch zweifelte. Doch die moder­
ne Grubentechnik, das wachsen­
de berufliche Können der Kum­
pel übertrafen die gewagtesten 
Berechnungen der Fachleute. 
Heute haben alle Strebe die 
1 000-Tonnen-Grenze überschrit­
ten. und der Abschnitt Nr. 1/3 
von Otarl Ischchnell liefert be- 

relts 2 800 Tonnen Kohle pro 
Tag.

Der technische Fortschritt riß 
immer mehr Kumpel mit sich. 
Das schöpferische Herangehen an 
die Auslastung der neuen Tech­
nik wurde In Jedem Revlerkol- 
lektlv zur Notwendigkeit. Es be- 
fann der Wettkampf um die Ar- 

eltsmlnuten.“ ...Die Kohlenkom­
bine dröhnt. Die Lichtbündel der 
Grubenlampen erhellen die kon­
zentrierten Gesichter der Kum­
pel. Hier stehen gerade dl« Isch- 
chnell-Leute die Arbeltswacht. 
Die Namen dieser Menschen sind 
In aller Munde. Der Abbauab­
schnitt Otarl Ischchnell war es, 
der 1973 den Unionsrekord In 
Kohlenbeförderung aufgestellt 
hatte. Das Arbeitstempo, welches 
hier herrscht, versetzt uns in 
Staunen. Jeder Handgriff. Jede 
Bewegung Ist durchdacht.

Otarl nennt seine Besten. Leo- 
nld Abholz, Brigadier einer Kom­
plexbrigade. Untersetzt, breit­
schultrig. Seine Augèn blicken 
streng und freundlich zugleich. 
Er zählt schon 20 Arbeitsjahre. 
Mustergültige Arbeit leisten der 
Bergmeister Katal Kenesarljew, 
Paul Vogel und Viktor Naumann. 
Die Kumpel dieses Abbauab­
schnitts haben als erste In der 
Grube den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" errun­
gen. Nun verteidigen sie Ihn be­
reits zum 10. Mal.

Große Achtung genießen lm 
Kollektiv Held der sozialisti­
schen Arbeit Jauda Mussagali- 
Jew, der Reparaturschlosser 
Franz Duckert, der Arbeiter Ru­
dolf Wagner, der Brigadier des 
1. Abschnitts Michail Bascha 
u.v.a.

„Schulter an Schulter arbeiten 
bei uns Vertreter vieler Nationa­
litäten". sagte der Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Jauda Mussagalijew. „Durch die 
äemelnsame bewußte Mühe, durch 

le hochproduktive Hand-ln-Hand- 
Arbelt wollen wir mit jedem Tag 
mehr Kohlen liefern."

Zielsicher schreitet das vieltau­
sendköpfige Bergarbeiter-Kollek­
tiv dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen. Es verpflich­
tete sich, zum Tag der Eröffnung 
des Parteiforums 125 000 Ton­
nen Kohle zu fördern. Damit 
haben sie eine komplizierte Auf­
gabe angeschnitten. Die Kumpel 
werden auch diesen neuen Auf­
gaben gewachen sein, so ist die 
Überzeugung des Kollektivs.

R. KRAUSE
UNSER BILD: Der Bergmei­

ster Katal Kenesarljew, der Bri­
gadier Leonid Abholz und die 
Bergarbeiter Alexej Vogel und 
Viktor Naumann (v. 1.) vom Ab­
bauabschnitt Otarl Ischchnell 
wechseln noch schnell paar Wor­
te vor dem Beginn der ange­
strengten Arbeit untertage.

AVS ALLER
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В ROSSEL. Die EWG will die Ein­
fuhr einer Reihe von Waren 

reduzieren und so die Auswirkungen 
der Wirtschaftskrise mildem. Die 
neun Länder haben mit Hongkong 
eine Einschränkung der Teztilienein- 
fuhr in die EWG-Staaten vereinbart 
und führen entsprechende Verhand­
lungen mit Südkorea.

Schon früher hatte der Gemeinsa­
me Markt die Einfuhr von Waren, 
insbesondere von Fleisch, einge­
schränkt.

117 ASHINGTON. Der Militarismus, 
*’ der die USA in den Vietnam- 

Krieg stürzte, besteht weiter, ob­
wohl der Krieg zu Ende ist. Das er­
klärte der ehemalige USA-Senator 
Eugene McCarthy, der als Unabhän­
giger für das Amt des Präsidenten 
kandidiert, auf dem 28. Studenten­
kongreß der USA in Washington.

McCarthy verwies darauf, daß ge­
genwärtig die Bekämpfung des Mi­
litarismus in den USA zu den wich­
tigen Problemen des Landes gehöre. 
Die Herabsetzung der Altersgrenze 
bei den PräsidentenschaftswahJjsn 
von 21 auf 18 Jahre erlege den Stu­
denten große Verantwortung auf.

Plenum 
des Gebietskomitees 
der KP Kasachstans

DSHESKASGAN. (KasTAG). 
Das Plenum des Gebietskomitees 
der KP Kasachstans erörterte die 
Frage über die Aufgaben der 
Gebietsparteiorganisation in der 
Vorbereitung auf die erfolgreiche 
Durchführung der Viehwinterung 
in den Jahren 1975—1976. Ei­
nen Vortrag hielt der Erste Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
K. S. Lossew. Das Plenum wür­
digte die Erfolge In der Entwick­
lung der Ökonomik des Gebiets 
in vier Jahren des ■ Planjahr­
fünfts.

Die Werktätigen der Republik 
griffen die Initiative der Ostka- 
sachstaner auf und schaffen eine 
feste Futterbasis für die Vieh­
zucht Die Sowchose „Bossaga”, 
„Burmlnskl", „Put к Kommunls- 
mu" und eine Reihe anderer ha­
ben den Plan der Ansammlung 
von Rauhfutter erfüllt.

An der Arbeit des Plenums 
nahm der Kandidat des Büros 
des ZK der KP Kasachstans, 
Vorsitzender des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats K. A. Jeglsba- 
Jew teil.

Zu Ehren 
des bevorstehenden 
Parteitags

HAVANNA. Immer breiteren 
Aufschwung nimmt aut Kuba 
der sozialistische Wettbewerb, 
der sich lm Land zu Ehren des 
bevorstehenden 1. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kubas 
entfaltete. Über 30 500 Brigaden 
und andere Produktionskollektive 
des Landes haben die sozialisti­
schen Verpflichtungen für die er­
ste Jahreshälfte erfüllt und Ober­
boten. Im Laute des sozialisti­
schen Wettbewerbs sind In die­
sem Jahr etwa 800000 Arbeiter 
und Angestellte Schrittmacher 
der Produktion geworden.

Mit sieben 
Monaten 
Zeitvorsprung

WARSCHAU. Mit einem Zelt­
vorsprung von sieben Monaten 
begann In der Stadt Lubartow 
die neue Gerberei, der modernste 
Betrieb In Polen, zu funktionie­
ren. Das Kollektiv des Werks 
übernahm die Verpflichtung, die 
Zelt der Erreichung der vollen 
Produktionskapazität des Be­
triebs um zwei Wochen zu ver­
kürzen. Das Werk wird etwa 
2.2 Millionen Quadratmeter Le­
der Im Jahr erzeugen, was für 
die Herstellung von 11 Millionen 
Par Schuhe ausreicht.

(TASS)

Auf den Getreidetrassen
Auch die Autofahrer sind den Landwirten im Kampf für die 

Sicherstellung der Erntebergung und der Erfassung von Agrarer­
zeugnissen zu Hilfe gekommen. Wie der Stellvertretende Minister für 
Autotransport der Republik T. L. KAPLAN dem KasTAG-Korrespon- 
denten mitteilte, haben die Betriebe des Ministeriums etwa 40 000 
Lastwagen und über 17 000 Anhängewagen auf die Getreidetrassen 
gesandt.

immer mehr Wagen beteiligen 
sich an der Getreidebeförderung 
im Gebiet Ostkasachstan. Hier 
hat map 1 700 Lastwagen lm 
System des Ministeriums für die 
Arbeit vorbereitet, 800 Autofah. 
rer sind mit ihren Wagen und 
Anhängern unterwegs, lm Rayon 
Urdshar, der im Gebiet Semlpa- 
latlnsk als erster mit der Ernte 
begonnen hat, transportieren be­
reits Hunderte Wagen Getreide.

Die Kollektive der Verkehrs­
betriebe schenken der rechtzei­
tigen Instandsetzung der Wagen 
große Beachtung. Etwa 10 000 
Wagen, Zehntausende Motoren 
und Aggregatenkomplexe wurden 
general überholt Alte für die 
Erntebergung ausgesonderten 
Wagen erhalten Ausweise über

1975 werden die yp.
Exportlleferungen der É IIP
Prager Schiffswerft 1
„Ceske Lodenlce" In 
die UdSSR 20 technische Schiffe 
ausmachen.

Das erste aus der neuen Serie 
der Motorschiffe, die lm Auftrag 
der Sowjetunion gebaut werden, 
wurde aut die Stapeln der slo­
wakischen Stadt Komarno auf 
Klei gelegt. Das neue Passagier­
motorschiff, das für 400 Plätze 
berechnet Ist, wird auf dem 
Wolga-Baltischen Schiffahrtsweg 
kursieren.

Die Sowjetunion Ist der Haupt­
auftraggeber der Schiffswerft 
Komarno. Die hier hergestellten 
Passagiermotorschiffe und Trok- 
kenfrachter durchfurchen die 
Wasser des Dnepr, der Wolga, 
der Flüsse Sibiriens und des 

technische Einsatzbereitschaft, 
sind mit Planen für das Zudecken 
des Getreides versehen. Die Wa­
genkasten wurden höher gemacht 
und abgedichtet, was Getreldevér. 
luste ausschließt.

Für die Sicherstellung hoher 
Einsatzbereitschaft der Technik 
und der notwendigen Bedingun­
gen für die Autofahrer und Re­
paraturarbeiter wurden etwa 200 
..Zeltstädtchen" — Feldhäuschen, 
Gemeinschaftsküchen. Rote Ek- 
ken, Brausebad. Lagerräume. Es- 
takaden und Reparaturwerkstät­
ten — vorbereitet.

In der Republik hat man große 
Erfahrungen in der Ernte- und 
Transportierungsarbeit nach der 
fortschrittlichen Methode der 
Organisierung der Beförderung

lie Sowjetunion
Fernen Ostens.

In der Schiffswerft „Georgi 
Dlmltroff" In Varna ging dieser 
Tage die Flagge der UdSSR aut 
dem hier gebauten Tankschiff 
„Fore Mussollschwlll" mit der 
Ladefähigkeit von 5 700 Tonnen 
hoch. Das ist das achte Tankschiff 
aus der Reihe der Schiffe, die die 
Schiffbauer aus Varna für die 
Sowjetunion gebaut haben.

Seit über zehn Jahren liefert 
das Transformatorenwerk Mlade- 
nenovac seine Produktion In die 
UdSSR. Dieser Tage fertigte man 
von hier In die Sowjetunion eine 
neue Partie aus 35 Transformato­
ren mit einer Kapazität von 15 
und 20 Kllovoltamperen ab. . 

von Getreide. Silage. Zucker­
rüben und anderer landwirt­
schaftlicher Güter gesammelt. In 
der gemeinsamen Sitzung der 
Kollegien der Ministerien für 
Landwirtschaft und für Auto­
transport wurden die Erfahrun­
gen des Getreidesowchos „TJun- 
tjugurskl" lm Gebiet Kustanal 
und des Kraftverkehrsbetriebs 
Karasu erörtert, die 1974 die 
höchsten Leistungen der Ernte­
aggregate und Verkehrsmittel 
durch weitgehende Anwendung 
der Kombltrallermethode bei der 
Getreidebeförderung von der 
Kombine zur Tenne erzielt hat­
ten. Das Wesen dieser Methode 
besteht darin, daß einer Gruppe 
von Kombines Zwelachsen-An- 
hänger, ein Bclaruß-Schlepper 
und ein Auto-Trecker zugeteilt 
werden. Bel solch elnfer Organi­
sierung der Arbeit vergrößert 
sich die Leistungsfähigkeit der 
Technik auf das Fünffache, um 
30 Prozent verringern sich dabei 
die Transportkosten und auf das 
3fache — der Arbeitsaufwand. In

Das größte Wärmekraftwerk 
der Deutschen Demokratischen 
Republik wird das Kraftwerk in 
Boxberg (Kreis Cottbus) sein. Im 
laufenden Jahr sollen hier die 
drei letzten Energieblocks der 
zweiten Baufolge mit einer Ka­
pazität von Je 210 Megawatt 
dem Betrieb übergeben werden. 
Das Wärmekraftwerk mit der Ge­
samtleistung 3 500 Megawatt 
wird das größte Kraftwerk sein, 
dessen Brennstoff dje Braunkoh­
le Ist.

Die Energetiker der DDR ver­
danken ihre Erfolge der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration, 
der engen Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Hilfe der Bruder­
länder. Der Riesenbau trägt den 
Namen der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft. Die Sowjetunion 
liefert die Hauptausrüstungen des 
Kraftwerks. Gleichzeitig mit den 
sowjetischen Spezialisten arbei­
ten hier Ingenieure und Techni­
ker, Bauleute und Montagearbei­
ter aus anderen sozialistischen 
Ländern.

UNSER BILD: Hand In Hand 
mit dem sowjetischen Freund 
(lm Dispatcherraum der Maschi­
nenhalle).

Foto: ADN—TASS 

diesem Jahr hat man etwa 2 000 
solcher Komplexbrigaden organi­
siert.

Die rhythmische Arbeit des 
Autotransports entspricht einem 
Stundennetzplan. Zusammen mit 
dem Erfassungsministerium der 
Republik wurde vorgemerkt, sol­
che Netzpläne in alten Getreide­
silos und großen Getreideabnah­
mestellen einzuführen. Diese Plä­
ne werden erstmalig von Elektro­
nenrechenmaschinen erarbeitet 
werden.

Breite Anwendung werden 
Autozüge finden. Anhänger und 
Sattelanhänger, die keinen gro­
ßen Aufwand lm Betrieb und kei­
ne größere Zahl von Fahrern be­
dürfen. ermöglichen es, die Ar­
beitsproduktivität fast auf das 
Zweifache zu vergrößern, die 
Transportkosten um 30—40 Pro­
zent zu verringern. Doch die In­
dustrie hat bis zur letzten Zelt 
die Kraftverkehrsbetriebe nicht 
In genügendem Maß mit Anhän­
gern versorgt. Das Ministerium 
hat die Herstellung von zwei­
achsigen Anhängewagen Im Al- 
ma-Ataer Autoreparaturwerk or­
ganisiert. Hier wurden bereits 
über 10 000 angefertigt. Etwa 
2 000 Autofahrer werdet in die­

Verstärkte Aufmerksamkeit 
für Genfer 
Abrüstungsverhandlungen

~~.—T ASS-Komment ar -
Die Delegationen der UdSSR nnd der USA, die an einem neuen 

sowjetisch-amerikanischen Abkommen über die Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwaffen arbeiten, haben in Genf ein weiteres Treffen 
abgehalten.

In den letzten Wochen schenkt 
die Weltöffentlichkeit den Gen­
fer Verhandlungen immer mehr 
Beachtung. Der Erfolg der 
Gesamteuropäischen Konferenz, 
auf deren Weg viele scheinbar 
unüberwindliche Schwierigkeiten 
lagen, gibt Millionen Menschen 
die Hoffnung, daß auch In Genf 
eine Lösung der komplizierten 
Probleme gefunden wird. Viele 
Presseorgane meinen, daß der 
„Geist von Helsinki" den Ver­
lauf der Verhandlungen, deren 
große Bedeutung auf der Hand 
liegt, günstig beeinflussen wer­
de: Ein sowjetisch-amerikani­
sches Abkommen über die Ein­
schränkung der gefährlichsten 
Waltenarten wäre ein großer 
Schritt auf dem Wege zur Festi­
gung des Friedens.

Zugleich sei aber darauf hln- 
gewlesen, daß manche westliche 
Beobachter den Dialog In Genf 
als ein „Auf-der-Stelle-Treten" 
hlnzustellen versuchen und pro­
phezeien. daß er „unweigerlich 
In einer Sackgasse" landen wer­
de. Gibt es Grund für solchen 
Pessimismus?

Die Genfer Verhandlungen 
sind natürlich nicht einfach, 
denn es geht um die heikelste 
Sache: um die Sicherheit der 
Staaten. Verständlich, daß Jeder 
Beschluß, der gefaßt wird, sorg­
fältig erwogen sein muß. Beide 
Selten sehen aber ein, daß weite­
re Maßnahmen zur Begrenzung 
der strategischen Rüstungen nö­
tig sind, und bemühen sich be­
harrlich, gegenseitig annehmbare 
Lösungen zu finden.

Ein überzeugender Beweis da­
für sind die Jüngsten Gespräche 
des Generalsekretärs des ZK der 

sem Jahr Atitozüge mit zwei und 
mehr Anhängern steuern.

Tausende Fahrer, viele Briga­
den und Kolonnen lenken 
Schwerlast-Autozüge und erzie­
len alljährlich hohe Leistungen. 
Vortrefflich arbeiten der Held 
der sozialistischen Arbeit, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR D. Koshantajew, N. Mir- 
tschew, M. Kadyrbajew. A. Denk, 
W. Schtscherbakow, S. Baljan, 
J. Chaklmschtschlkow und Hun­
derte anderer Schrittmacher der 
Produktion.

Viel wurde zur Organisierung 
der zentralisierten Dispatcherlel- 
tung der Arbeit der Transpormlt- 
tel geleistet, die Agrarerzeugnis­
se befördern. Dazu wurden ope­
rative Gebiets- und Rayongrup­
pen organisiert. In Getreidesilos 
und großen Getreldeabnahmestel- 
len — Dispatcherposten, die da­
zu berufen sind, mit Hilfe der 
modernen Verblndungsmlttel alle 
Fragen der Organisierung des 
Transports operativ zu lösen.

Die Autofahrer haben vor. die 
verantwortungsvolle Aufgabe In 
der Beförderung von Agrarer­
zeugnissen In Ehren zu erfüllen 
und den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

KPdSU, L. I. Breshnew. mit 
USA-Präsident Gerald Ford In 
Helsinki. In einer Reihe von 
Fragen, die mit der Begrenzung 
der strategischen Waffen Zusam­
menhängen, haben die beiden 
Staatsmänner eine Vereinbarung 
erzielt, die In Genf In entspre­
chende Form gekleidet werden 
soll. Ober die verbleibenden Fra- 
?en werden die Verhandlungen 
ortgesetzt.

So daß gar kein Grund vor­
liegt. von einer „Sackgasse" zu 
reden. Wer immer wieder auf i 
„fehlenden Fortschritt" hlnwelst, I 
begreift entweder den Ernst der 
Verhandlungen nicht oder ver­
sucht vorsätzlich, das Bild zu 
entstellen.

Die UdSSR Ist fest entschlos­
sen, die Entspannungspolltlk fort­
zusetzen. Nach Ihrer Meinung 
kommt es Jetzt In erster Linie 
darauf an. die politische Ent­
spannung durch eine militärische 
zu ergänzen. In unserem Land 
wurde mit Genugtuung die Er­
klärung Präsident Fords aufge­
nommen, daß „eines der Haupt­
ziele der amerikanischen Politik" 
der Abschluß eines neuen so­
wjetisch-amerikanischen Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen bleibe. 
Der Umstand, daß beide Sel­
ten sich Ihrer Verantwortung 
für die friedliche Zukunft der 
Völker bewußt sind, schafft 
günstige Voraussetzungen für 
die Ausarbeitung eines solchen 
Abkommens, bei dem es weder 
Sieger noch Besiegte geben wird.

Wie die Erfahrungen der Ge­
samteuropäischen Konferenz zei­
gen. Ist dieses Ziel keineswegs 
Imaginär: es kann durchaus er­
reicht werden.

I ONDON. Das AuBenhandelsde- 
fizit Großbritanniens hat sich 

im Juli mit 294 Millionen Pfund 
Sterling gegenüber dem Vormonat 
beinahe verdoppelt. Das wurde of­
fiziell mitgefeilt, lm Juni betrug der 
Importüberschuß 160 Millionen Pfund 
Sterling.

Das Defizit der Zahlungsbilanz 
Großbritanniens hat im Juli 174 Mil­
lionen Pfund erreicht.

DARIS. In Frankreich haben In
* den ersten sechs Monaten 

1975 mehr als 8 000 Betriebe und 
somit um 24 Prozent mehr zuge­
macht, als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres. Wie die Zeitung „Le 
Monde” schreibt, gehen vor allem 
kleine und mittelgroße Betriebe plei­
te, die gegen die Konkurrenz der 
Monopole nicht ankommen.

DR AG. Zur weiteren Unterstüt- 
■ zung des gerechten Kampfes 

der Völker Chiles, Uruguays und 
anderer lateinamerikanischer Länder 
gegen die Diktatur hat der Erste 
Sekretär des ZK der KP Uruguays, 
Rodney Arismendi, alle fortschrittli­
chen Kräfte der Welt aufgerufen.

„Die internationale Solidarität ist 
für uns eine gewaltige Hilfe", er­
klärte Rodney Arismendi auf einer 
Pressekonferenz in Prag.

ASUNCION. Der Ministerpräsi­
dent der Republik Südafrika, 

Baltazar Vorsfer, erklärte auf einer 
Pressekonferenz in der paraguayi­
schen Hauptstadt Asuncion: „Es be­
stehen vorzügliche Perspektiven für 
die Vergrößerung der Hilfe der Re­
publik Südafrika für Paraguay.” Da­
bei fügte er hinzu, daß die konkreten 
Aspekte dieser Hilfe erörtert werden 
sollen.

Diese Äußerung bestärkt die Be­
fürchtungen, daß Vorstor seine La­
teinamerika-Reise zur weiteren Festi- 

'gung der Beziehungen mit dem fa­
schistischen Diktator Strößner und 
zum Aufbau der ökonomischen und 
militärischen Zusammenarbeit zwi­
schen den südafrikanischen Rassisten 
und den reaktionären Regimes in 
Lateinamerika benutzt.

I ISSABON. Hunderttausende 
portugiesischer Werktätigen 

haben am Dienstag einen halbstün­
digen Streik gegen die Umtriebe der 
Reaktion und zum Schutz der por­
tugiesischen Revolution und deren 
demokratischer Errungenschaften 
durchgeführt.

Auf Appell von Intersindical leg­
ten die Hafen-, Bau-, Werft- und 
Vorkehrsarbeiter und Werktätige in 
vielen anderen Industriezweigen um 
11 Uhr vormittags Ortszeit ihre Ar­
beit nieder. Der Eisonbahn- und 
Stadtverkehr setzte für eine halbe 
Stunde aus.

DOM. Fischerboote, Frachtschiffe 
■' und Touristenboofe bleiben 

seit einigon Tagen auf dem Po er- 
zwungonermaßen vertäut — der 
gesamte Verkehr auf dem Abschnitt 
zwischen Piacenza und Cremona ist 
wegon des Mangels an Bedienungs­
personal der dortigen Schleusen 
völlig lahmgelegt. Die Lokalbehör­
den haben nicht genug Mittel, um 
das Personal zu halten, und müssen 
zu Entlassungen greifen.

AUS ALLEP 
шаг

tass-fernschreiber 
e^wrneldet яр^я
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Die Eltern danken ihnen
Llnks und rechts des Wegs — 

kerzengerade Pappeln. Obst­
gärten und üppige Zuckerrüben- 
telder. Eine lange Brücke führt 
über den wasserreichen Fluß 
Koksu, und wir gelangen in den 
Krupskaja-Kolchos, Gebiet Taldy- 
Kurgan.

Es ist ein großes Dorf. Dutzen­
de schnurgerade Straßen zie­
hen sich kilometerweit über die 
fruchtbare Ebene dahin. Aber es 
Ist nicht nur eine große, sondern 
auch eine schöne Ansiedlung 
Die zierlichen Eigenheime, eines 
schöner als das andere, versin­
ken im Dunkelgrün der Kirsch- 
und Pflaumenbäume, überall 
sieht man der fleißigen Hände 
Werk. Denn von allein wächst 
hier, außer Unkraut, nichts aus 
der Erde; Vor einigen Jahrzehn 
ten war auch hier alles wüst und 
leer. Heule zählt der Krupskaja 
Kolchos zu den führenden lm 
Gebiet. Durch seine hohen Ernten 
von Zuckerrüben, rentable Vieh­
zucht und Geflügelfarm hat er 
sich Cnen Namen gemacht.

Aber nicht nur von wirt­
schaftlicher Seite läßt sich über 
Krupskoje viel Gutes erzählen. 
Vor allem Ist es die Schule, die 
häufig Auswärtige besuchen, um 
hier Erfahrungen zu sammeln 
Auch unser Besuch galt der mo­
dern ausgerüsteten Lehranstalt.

Es war etwa vor fünfzehn Jah­
ren. als ich mit einigen der 
hiesigen Lehrer Bekanntschaft 
schloß. Damals befand sich die 
Schule noch in einem unansehn­
lichen Lehmgebäude. Heule zählt 
die neuerbaute mehrstöckige 
Schule zu den Sehenswürdigkei­
ten des Dorfes.

In der Ansiedlung leben und 
arbeiten recht viele Sowjetdeul 
sehe. So war es selbstverständ­
lich. daß wir uns auch dieses Mal 
für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht interessierten, 
der an dieser Schu­
le seit langem ge­
pflegt wird, für einige andere 
Schulen lm Gebiet tonangebend 
ist.

Doch Jetzt ist Erntezeit, die

Schüler haben Sommcrfcrien. In - 
den Klassenräumen und Lehrka­
binetten Ist es still und leer. 
Doch das schadet nichts. Viele 
hier sind meine alten Bekannten, 
und Ich weiß, wö sie aofzuflndèn ' 
sind. Vor allem Ist es der Lehrer 
Albert Alexandrowltsch Eppin­
ger, der seit mehr als einem Jahr­
zehnt keine Mühe scheut, um 
den muttersprachlichen Deutsch­
unterricht auf die erforderli­
che Höhe zu bringen. Er war 
Initiator vieler Neueinführungen 
zur Verbesserung des Deutschun­
terrichts. Schon seit zwölf Jahren 
bestehen an der Krupskaja-Mlttcl- 
schule Deutschgruppen

„Das gibt uns die Möglichkeit, 
eine kritische Rückschau über das 
Erreichte in den verflossenen 
Jahren zu machen", sagte Albert 
Alexandrowltsch. „So hatten wir 
lm Jahre 1963 nur vier Deutsch­
gruppen der zweiten Klassen mit 
uer Anzahl von 78 Schülern. Die 
Zahl der Deutschgruppen ver­
größerte sich von Jahr zu Jahr. 
Diese ersten Gruppen führten wir 
bis in die oberen Klassen weiter, 
und lm Jahre 1971 hatten wir 
die ersten Abgänger lm mutter­
sprachlichen Deutschunterricht. 
Gegenwärtig zählt unsere Schule 
in den zweiten bis zehnten Klas­
sen dreißig Deutschgruppen ins­
gesamt mit 510 Schülern."

„Wir sind auf unsere Erfolge 
nicht wenig stolz", berichtete 
Albert Eppinger weiter. „Viele 
unserer Absolventen sind selbst 
Deutschlehrer geworden, und ei­
nige von ihnen arbeiten sogar an 
unserer Schule als Lehrer der 
deutschen Sprache. Das sind 
Lydia Wolf. Lydia Masshold und 
Ella Nordheimer. Wir freuen uns 
darauf, daß wir solch einen schö­
nen Nachwuchs haben, der mit 
Herz und Hand unser begonnenes 
Werk weiterführen hilft Ja. wel­
cher Lehrer sollte sich auch 
nicht freuen, wenn seine Schü­
ler den gleichen Beruf wählen?"

In dieser Schule gibt cs ein 
mit technischen Lehrmitteln aus­
gerüstetes Llnguaphonkablnett, 
verschiedene Anschauungsmittel, 
Viele von ihnen wurden von

den Lehrern i 
Schüler herg 
den L'nterrl 
und Interesse 
was an und 
Liebe zur, Erlernung 
sehen Muttersprache 
Kindern fördert.

ist mit Hilfe der 
eilt. All das hilft 

anschaulicher
Г zu 
sich

gestalten, 
auch die 
der deut- 

bel den

Belm Rundgang durch die 
Schulräume und bei weiteren 
Gesprächen teilte uns der be­
währte Lehrer mit:

„Hiermit sei nicht gesagt, daß 
wir mit allem voll üna ganz be­
friedigt sind. Noch mangelt es 
an vielem. Ih erster Reine be­
zieht sich das auf die Lehrbücher- 
Auch bis Jetzt ist die Versorgung 
mit Lehrbüchern nicht geregelt 
Meistens müssen wir Lehrer uns 
selbst die erforderlichen Lehr­
bücher von Moskau. Zellnograd. 
Nowosibirsk und anderen Stadien 
per Post verschreiben Das wäre 
Ja schließlich nicht so schlimm, 
aber häufig bekommen wir diese 
Bücher nlcnt. Und so war es von 
Jeher und es ist auch bis heute 
so, daß In vielen Gruppen sich 
zwei bis drei Schüler mit einem 
Lehrbuch behelfen müssen.

Trotz der verschiedenen 
Schwierigkeiten, die wir in un­
serer Aroelt treffen, arbeiten 
wir Lehrer voller Enthusiasmus 
und Hingabe und sind mit unse­
ren Erfolgen im großen und gan­
zen zufrieden, denn die Sowjet 
deutschen Kinder unserer großen 
Ansiedlung beherrschen nebst 
der russlscnen Sprache auch die 
Muttersprache so weit, daß sie 
sich in allen Sphären des Lebens 
iiirer bedienen können. Unsere 
Mühe ist nicht umsonst, sie wird 
von Erfolg gekrönt."

Es Ist senr wichtig, daß ein 
Lehrer es versteht, oei seinen 
Schülern die Liebe und das Inter­
esse für das vorgetragene Fach 
zu wecken. Es Ist kennzeichnend, 
daß an dieser Schule; wö weit 
über tausend Schüler lernen, das 
Lehrerkollektiv aller Fächer 
zur Hälfte aus dieser Mittelschu­
le hervorgegangen Ist. Hier 
sind sie aut'gewachsen, gewannen 
den Lehrerberuf lieb und kehr-

ten nach der Hochschule wieder 
in ihr Dorf zurück.

Im verflossenen Schuljahr be­
gann man Wochen der Fremd­
sprache zu praktizieren. Für die ' 
Deutschgruppen, so auch für die 
Schüler, die Deutsch als Fremd- > 
spräche lernen, waren es Wocnen 
uer Deutscnen Sprache. Worin 
äußert sich diese Neuerung?

Vor allem werden deutsche 
Wandteilungen herausgegeben. 
Alle sciii lf 11 1 c h e n Be 
kanntmaenungen und münd- 

Sendungen duren 
Schulfunkunlage ge-

liehen
die -------------------  -
schehen In deutscher oder eng-
Uscher Spracne. Es werden 
Wettbewerbe der besten Leser, 
der besten mündlichen Wieder­
gabe von Erzählungen. Deklama­
tionen von Gedienten '* ■*' 
parallelen Gruppen der

In allen
— - er— ___ Schule

veranstaltet. Die Sieger werden 
mit entsprechenden i-rämlen. wie 
Interessanten 
urkunden u. dgl. 
Solche Wochen , —• 
Sprache haben ' sich 
nützlich erwiesen. Sie 
Ansporn zum. besseren 
und fördern die 
kclten der Schüler........................
den Schuljahr sollen solche Wo­
chen der deutschen Sprache 
noch häufiger praktiziert werden. 
Desgleichen auch Schulabende In 
deutscher Sprache für die Eltern. 
Für solche Elternabende werden 
spezielle Programme —kurze Re- 
lerate, Lieder. Gedichte und In­
szenierungen — eingeübt.

Wir unterhielten uns mit vie­
len Eltern lm Dorf. Alle spra­
chen sie ihre Zufriedenheit und 
Genugtuung aus. daß dem mut- 
tersprachllonen Deutschunterricht 
die gehörige Aufmerksamkeit 
geschenkt wird.

„Selbstverständlich. ich bin 
sehr froh, daß unsere Kinder In 
der Schule deutsch lernen", sag­
te die Kolchosbäuerin Wally 
Semke. „Mein Harri lernt die 
deutsche Muttersprache schon 
von der zweiten Klasse an. Jetzt 
Ist er In der aohten. Er kann 
schön deutsch schreiben, gut 
lesen und fließend sprechen, ich 
bin den Deutschlehrern für Ihre 
Mühe von Herzen dankbar."

Büchern, Enren- 
ausgezelchnet. 
der deutschen 

als Sehr 
sind ein 

Lernen 
Sprechfertlg- 
lm kommen-

E. KONTSCHAK 
Gebiet Taldy-Kurgan

Auf Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU lei­
stet das Kollektiv der Aktju- 
ulnsker Fahr,к für Obertrikota- 
gen In diesen Tagen Stoßarbe.t. 
r.ueh der sozialistische Wettbe­
werb für die Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse erlebte 
c.nen neuen Aufschwung.

Mehrere Brigaden meldeten be- 
10.ls über die Erfüllung des neun­
ten Fünfjahrplans. Zu ihnen ge­
hört auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Galina Kowal. 
D.eses kleine einträchtige Kol- 
.ektlv vollbringt Großtaten. Die 
Stricker nnen Nina Sokolowa, 
bjuda Misjurlna, Maria Groß und 
Lydia Kretz dienen als Vorbild 
*ur ihre Arbeitskolleginnen.

UNSERE BILDER: Die Briga- 
dierln Galina Kowal und die 
Jlrlckcrlnnen Tatjana Astachowa 
und Ljuba Balllna besprechen 
die Qualität der Erzeugnisse. Da 
gibt es kaum etwas zum Lachen, 
danchmal kommt es doch vor. 
(Bild unten): Margarete Stockerl 
câhlt zu denen, die besonders 
auf Qualität halten. (Oben 
rechts); Die Näherin Alexandra 
Koschkarjowa wurde neulich für 
mustergültige Leistungen mit dem 
Orden des Roten Arbcltsbanncrs 
ausgezeichnet.

. Foto?: K. Rohn

HelferHelfer
der Sowjetsder Sowjets

Nach den bekannten Beschlüs­
sen der Partei und Regierung 
über die weitere Bessergestal­
tung der Tätigkeit der Sowjets, 
die Erweiterung Ihrer Rechte, 
hat sich vieles in der Arbeit der 
örtlichen Machtorgane verändert 
Sie lösen heute zielbewußt große 
Aufgaben In allen Sphären des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, nutzen besser Ihre Mög­
lichkeiten und Vollmachten. Ihre 
enge Verbindung mit den Werk­
tätigen verwirklichen die Sowjets 
durch zahlreiche Deputierten- 
Яреп und -posten, die In den 

ten Betrieben gegründet 
wurden, lm Zellnograder Stadt­
sowjet sind es etwa 60.

Die Arbeit der Deputierten­
gruppen und -posten wird mit 
der Tätigkeit der ständigen Kom­
missionen. der Hauskomitees, der 
Räte der Öffentlichkeit und an­
derer gesellschaftlicher Organi­
sationen vereinbart und koordi­
niert. Die meisten Gruppen und 
Posten werden von Kommuni­
sten und erfahrenen Betriebsar­
beitern geleitet. Auf Ihren Bera­
tungen erörtern sie Fragen über 
die Kontakte mit Ihren Wählern, 
über die Arbeit der Betriebe, der 
Schulen, des Handels und der 
Kulturstätten.

So handelt zum Beispiel die 
Deputiertengruppe, die von der 
Verputzerln der Wanderkolonne

Nach den bekannten Beschlüs­
sen der Partei und Regierung 
über die weitere Bessergestal­
tung der Tätigkeit der Sowjets, 
die Erweiterung Ihrer Rechte, 
hat sich vieles in der Arbeit der 
örtlichen Machtorgane verändert 
Sie lösen heute zielbewußt große 
Aufgaben In allen Sphären des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, nutzen besser Ihre Mög­
lichkeiten und Vollmachten. Ihre 
enge Verbindung mit den Werk­
tätigen verwirklichen die Sowjets 
durch zahlreiche Deputierten- 
Яреп und -posten, die In den 

ten Betrieben gegründet 
wurden, lm Zellnograder Stadt­
sowjet sind es etwa 60.

Die Arbeit der Deputierten­
gruppen und -posten wird mit 
der Tätigkeit der ständigen Kom­
missionen. der Hauskomitees, der 
Räte der Öffentlichkeit und an­
derer gesellschaftlicher Organi­
sationen vereinbart und koordi­
niert. Die meisten Gruppen und 
Posten werden von Kommuni­
sten und erfahrenen Betriebsar­
beitern geleitet. Auf Ihren Bera­
tungen erörtern sie Fragen über 
die Kontakte mit Ihren Wählern, 
über die Arbeit der Betriebe, der 
Schulen, des Handels und der 
Kulturstätten.

So handelt zum Beispiel die 
Deputiertengruppe, die von der 
Verputzerln der Wanderkolonne

Nr. 6 Trust „Zellnogradoblwod- 
stro!" Lydia Sakul geleitet wird. 
Diese Gruppe versammelt sich 
regelmäßig zum Meinungsaus­
tausch über die Erfüllung der 
Beschlüsse der Tagungen des 
Stadtsowjets und des Vollzugs­
komitees. über drlhgende 'Fragen, 
die sie gemeinsam mit den Wäh­
lern lösen. Die Deputierten tru­
gen dazu bei. daß sich der Han­
del In den Kaufläden verbesser­
te. helfen aktiv in der Erzie­
hungsarbeit der Schule Nr. 20, 
überprüfen die Qualität der Bau­
arbeiten. Diese Deputiertengrup­
pe sorgt für den rechtzeitigen 
Abschluß der Bauobjekte und ho­
he Arbeitsdisziplin.

Die Deputiertengruppen und 
-posten In den Werken „Zellno­
gradselmasch", „Kasselmasch". 
lm Pumpenwerk kontrollieren 
die Erfüllung der Planaufgaben 
und der sozialistischen Ver­
pflichtungen, analysieren die 
Produktionstätigkeit der Betrie­
be, geben Emptehlungen zur Bc; 
hebung der aufgedeckten Män­
gel und Unterlassungen. Sie In­
formieren den Stadtsowjet über 
die Sachlage In den Betrieben 
und Hallen.

Der Stadtsowjet organisiert 
für die Leiter der Deputierlen­
gruppen und -posten Seminare, 
auf denen Erfahrungen ausge­
tauscht und weitere Aufgaben 
gestellt werden. Die enge Zu­
sammenarbeit der Deputierten 
mit'den Werktätigen fördert eine 
erfolgreiche Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben, die sich die 
Arbelterkollektlve für das ab­
schließende Planjahr 1975 ge­
stellt haben,

W. ENOD1N

die 
und

Der 
für die 
gruppen 
auf dene 
tauscht I..... .......  „___
gestellt werden. Die enge Zu­
sammenarbeit der Deputierten 
mit den Werktätigen fördert eine 
erfolgreiche Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben, die sich die 
Arbeiterkollektive für das ab­
schließende Planjahr 1975 ge­
stellt haben.

W. ENOD1N

organisiert 
Deputlerten- 

emlnare, 
ausge-

„Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU — gewichtige Arbelts- 
geschenkel" „Die Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen 
des abschließenden Planjahrs — 
vorfristig!" Unter solchen ' - 
sungen entfaltet sich Jetzt 
sozialistische Wettbewerb 
Werktätigen der Felder und 
men des Rayons Sokolowka.

Über 40 Bestarbeiter 
Produktion rapportierten über 
die Erfüllung ihrer Fünfjahrpläne

Lo- 
der 
der 

Far-

der

Immer einsatzbereit
Wassili Selesnjow und Iwan 

Krüger haben unter den Fahrern 
des Dshambulcr Autotrusts als 
erste ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan erfüllt. Jeder von Ihnen 
beförderte 35 000 Tonnen, darun­
ter 500 Tonnen über den Plan 
hinaus. Ihre Wagen sind Immer 
einsatzbereit.

Auch die Schofföre Pjotr

Boltschenko, Fjodor Borwenko, 
Boris Tscherzow und Kallmshan 
Abdshaparow überbieten Ihre 
Planaufgaben. Gegenwärtig wett, 
eifert das Kollektiv der Auto­
kolonne Nr. 2584 zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Л. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

‘'bXWWW A\'X\\V .
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Im Wohnungsbaukombinat von Uralsk gibt et "ehe Sollüberblelung bis zu 30 Prozent ringen 
viele Arbeiter, die Ihren Fünfiahrplan bereits ein- Montagearbeiter Wladimir Pokatilow (v. 1.) 
gelöst und zu Ehren des XXV. Parteitags erhöhte Pjotr Tschernyschow. 
Verpflichtungen übernommen haben. Um eine tag­

Д M 20. Juli meldeten die 
s* Werktätigen die Er­

füllung des F ünf Ja h r- 
Plans in der Produktion 
aller Erzeugnisarten. An den 
Staat wurden über «20 000 
Zentner Getreide. 94 280 Zentner 
Milch, 23 271 Zentner Fleisch 
und 1 374 Zentner Wolle gelie­
fert. Das war für fünf Jahre 
vorgesehen. Die Pläne waren 
angestrengt, dennoch wurden sic 
gute 5 Monate früher erfüllt. Wo 
sind die Ursachen des Erfolgs zu 
suchen? Der Sekretär des Par­
telkomitees des Sowchos Wladi­
mir Krinlzkl antwortete darauf

Es Ist schwer, sie alle aufzu­
zählen. aber dank solchen Men­
schen wächst die landwirtschaft­
liche Produktion der Wirtschaft 
von Jahr zu Jahr. Die knappen 
Zellen der Jahresberichte sagen 
wenig was von den Menschen, 
sie zeugen aber von ihren Er­
folgen in der Arbeit. 1971 be­
trug z. B. der durchschnittliche 
Meikertrag Je i 11 1 598 Klio, 
im vergangenen - 2 023, der 
Wollertrag nat sich von Jedem о-u.. .— ■ vo_ —(asl 

sich 
Je

Schaf um 1 Kilo gehoben, 
um 1 Zentner vergrößerte 
das Durchschnittsgewicht 
Mastrind."

Errungene
Zielmarken
folgendermaßen:

..Alles Ist auf eine exakte Ar­
beitsorganisation und die hin­
gebungsvolle Arbeit unserer 
Menscnen zurückzuführen. Bel 
uns werden oft Seminare abgehal­
ten, an denen sich die Speziali­
sten aller Wirtschaften des 
Rayons Irtyschsk, erfahrene 
Mechanisatoren. Viehzüchter be­
teiligen. Das macht Schule. Den 
guten Namen hat der Sowchos, 
wie gesagt, unseren Menschen 
zu verdanken, und von ihnen 
möchte Ich ein paar Worte sagen.

Die Melkerin Nadeshda Mert, 
wezowa Ist Leninordenträger!n 
und Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Es gibt 
lm Rayon wahrscheinlich keine 
Melkerin, die diesen Namen nicht 
kennt. Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan erfüllte sie In drei Jah­
ren sechs Monaten. Vortrefflich 
arbeitet sie auch la diesem Jahr. 
Sie hat auf ihrem Konto schon 
etwa 2 000 Kilo Milch Je Kuh 

I und will es bis Jahresschiuß auf 
i 3 200 Kilo bringen. Oder nehmen 
wir den angesehenen Ackerbauer. 

' Leninordenträger Alpys Scham- 
bulow oder den Brigadier der 
besten Feldbaubrigade. Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners Alexander Müller, den 
Kombfneführer Alexander Sa­
wadski. den Oberschäfer *" ‘ 
dasch Shakupow. der den -----
ertrag bis auf 6 Kilo Je Schaf 
gebracht hat.

Mol- 
Weil-

Und so auf allen Abschnitten 
der Sowchosprcduktlon. Eine 
wichtige Reserve ist eine gekonn­
te Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Hier sind am 
Wettbewerb praktisch alle Ar­
beitenden beteiligt. In den Ab­
teilungen werden zu Ehren • der 
Bestarbeiter täglich Fahnen des 
Arbeitsruhms gehißt, von ihnen 
erzählt die Funxzentrale des Sow­
chos. ihnen bringen die Postträ­
ger Postkarten mit Gratulationen 
ins Haus.

Über den Gang des Wettbe­
werbs spricht folgende Tatsache: 
allein 1974 errangen 37 Personen 
den Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". In diesem 
Jahr ringt um diesen Titel das 
ganze Kollektiv der zweiten Ab­
teilung. die von Michail Suchar 
Releltet wird. Wie der Sekretär 
des Partelkomitees sagte, kann 
dlv-er Titel schon heuie fünfzig 
Werktätigen verliehen werden. 
Unter Ihnen der Melkerin L. Ta­
lar. dem Fräser F. Jakowlew, 
dem Viehwärter P. Swlstun. dem 
Zimmermann J. Krämer und Dut­
zenden anderen lm Dorf angese. 
henen Menschen-

Eln besonders großes Ausmaß 
hat der' Wettbewerb In diesen 
Tagen angenommen. Auf die er­
folgreiche Erfüllung des ab­
schließenden Planjahrs ist die 
Arbeit des ganzen Kollektivs des 
Sowchos gerichtet.

„Für uns ist das heute Aufga

be Nr. 1”. erzählt der Direktor 
des Sowchos A. Darmodechln. 
„Wir haben ein gutes Tempo In 
der Produktion von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen und tun 
alles, um mit einem eben solchen 
Arbeitsaufschwung , das neue 
Planjahrfünft zu beginnen. Wir 
planen, bis Jahresschluß noch 
1 000 Zentner Fleisch und über 
12 000 Zentner Milch zu liefern.

Die Wirtschaft hat große Plä­
ne. Seit Januar dieses Jahres Ist 
der Sowchos vollständig auf 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung übergegangen, und die neue 
Metnode cier Wirtschaftsführung 
hat sich bewährt Besonders in 
der Viehzucht.

Dle vergangenen vier Jahre 
waren für die Arbeiter des Sow­
chos eine wahre Prüfung ihrer 
wirtschaftlichen Reife, lm Acker- 
ba.u werden weitgehend Mineral- 
und Stalldünger angewandt, die 
neuzeitigsten agrotechnischen 
Verfahren der Bodenbearbeitung 
genutzt. In der Viehzucht strebt 
man nach Rentabilität. Es ge­
nügt zu sagen, daß lm achten 
Planjahrtünft die Viehzucht der 
Wirtschaft nur Verluste brachte. 
In den letzten vier Jahren brin­
gen die Farmen einen bedeuten­
den Gewinn, sie sind rentabel ge­
worden.

Auch wächst der Wohlstand 
der Sowchosarbciter. Davon spre­
chen die vielen Fernsehantennen 
auf den Häusern, die Motorräder 
und Personenwagen. Belm Direk­
tor liegt auf dem Tisch eine lan­
ge Liste — Bestellungen der 
öowchosarbeiter auf Personen­
wagen.

So sieht der heutige Tag eines 
großen Dorfes aus. Und der mor­
gige? Ich sprach darüber mit 
oem Brigaaier der Feldbaubriga­
de Alexander Müller, mit dem 
Oberschäfer Moldasch Shakupow. 
Alexander Müller Ist fest 
Überzeugt, daß die Brigade 
senon im nächsten Planjahriünft 
1 000 Tonnen Getreide Je ständi­
gen Mechanisator produzieren 
wird. Das Kollektiv geht zu die­
sem Ziel das zweite Jahr und 
wird die vorgemerkten Aufgaben 
unbedingt bewältigen Moldasch 
Shakupow jJlant stabile Woller­
träge lm Rahmen von 6 Kilo 
Je Schaf. Die Menschen leben 
diesen Plänen und setzen sich für 
Ihre Verwirklichung mit aller 
Kraft ein.

G. BERNHARDT

Gebiet Pawlodar

8m Tagebau der zukünftigen Stadt
Unsere Zeitung berichtete be­

reits über die einmalige Beför­
derung des Schreitbaggers von 
einem Erzlager zum anderen. 
Der Bagger ESch 15-19 legte 
die Strecke von Rudny bis zum 
Ort der zukünftigen Stadt Kat- 
schary zurück, und nach der vor­
beugenden Reparatur wurde die 
Maschine eingesetzt.

Vorläufig hebt die Besatzung, 
die Alexej Dewjatow leitet. 
Gräben aus. Es wurden bereits

über 500 000 Kubikmeter Erd­
reich ausgehoben. Das Ist be­
deutend mehr, als man sich ver­
pflichtet hatte zu leisten.

Das lm Bau begriffene Berg­
bau-Aufbereitungskombinat Kat- 
schary erhält neue Ausrüstun­
gen. Bereits lm September sol­
len die ersten Bagger EKG-84 
dem Schreitbagger zu Hilfe kom­
men.

In diesem dritten Bergbau- 
Auföereituogskomblnat des Ge­
biets Kustanal sind die Vorbe­
reitungsarbeiten für den künfti­
gen Riesen des Elsenhüttenwe- 
sens weitgehend Im Gang. Es 
werden auch sieben fünfge­
schossige Häuser für die ersten 
Arbeiter des Kombinats gebaut.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Arbeitsgeschenke der Landwirte
„nd sozialistischen Verpf-.l’z.tungen 
bereits zu Beginn des abschlie­
ßenden Planjahrs, zum 1. Juli 
waten es schon 140 und einen 
Tag weiter — 200 Werktätige 

der Sowchose und Kolchose. Unter 
Ihnen der Zimmermann des Bau­
abschnitts des Sowchos „Nowo- 
georgljewskl" Otto Gaal, der

Traktorist Wilhelm Leis aus der­
selben Wirtschaft, der 6 400 
Hektar leistete bei einem Fünf- 
Jahrplan von 5 000 Hektar.

.Für 1977, das zweite Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts, arbeiten 
die Mechanisatoren des Sowchos 
..Beresowski" Heinrich Kehlbach 
und Ewald Tlnt, die Melkerinnen

Frieda Seifert aus dem Sowchos 
., Petropa wlowskl", Nina Dittel 
aus dem Kolchos „Put Lenina ', 
Klawdila Bajanowa aus dem 
Lcnln-Kolchos und viele andere 
Bestarbeiter.

Die Zahl der Besten lm sozia­
listischen Wettbewerb, die für 
das zehnte Planjahrfünft arbel-

ten. wächst mit Jedem Tag an. 
und das charakterisiert markant 
das Streben der Landwirte, für 
das Wohl des Volkes zu arbeiten, 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
mit würdigen Arbeitsgeschenken 
zu ehren.

A. PRJAN1KOW. 
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
des Rayonparteikomltees 
Sokolowka
Gebiet Nordkasachstan

Dank gekonnter Leitung
Es war noch nicht sieben Uhr, 

aber Andrei Chrlstlanowltsch 
ging schon, ohne zu eilen, durch 
das Gelände des Kraftwagende­
pots. Es begann ein neuer Ar­
beitstag. Eine nach der anderen 
fuhren die Maschinen durch die 
Kontroll- und Passierstelle. In 
der Regel fahren frühmorgens 
die Bestarbeiter ab. Mit freund­
lichem Wort begleitete sic Andrej 
Schorzmaiin, Direktor des Auto­
betriebs Alakul des Taldy-Kur-

ganer Gebietsproduktionstrusts, 
auf den Weg. Darin, daß der 
Autobetrieb mit Jedem Tag er­
starkt, liegt ein großes Verdienst 
von Andrej Chrlstlanowltsch. Die 
Erbschaft, die man Ihm überlleü, 
machte ihm schwer zu schaffen. 
Allzuoft wechselten die Leiter. 
Es gab hohe Kaderfluktuation, 
der Plan wurde systematisch 
nicht erfüllt. Als der neue Direk­
tor kam. wurden die Kennziffern 
allmählich besser. Von den ersten

Tagen an arbeitete er In engem 
Kontakt nut dem Parteibüro. Be­
sondere Beachtung schenkte er 
der Auswahl und dem Einsatz der 
Kader und der Festigung der Ar­
beitsdisziplin. An die Hauptab­
schnitte schickte man Kommu­
nisten. Zwecks Verstärkung des 
Hauptkerns schickte man vier­
zehn Personen zu den Fortbll- 
dungskursen in Lehrkombinate 
der Republik.

Jede Verletzung der Arbeits­
disziplin wurde auf gemeinsamen 
Sitzungen des Parteibüros und 
des Gewerkschaftskomitees und 
vom Rat für Verkehrssicherheit

behandelt. Gegenüber den Diszi­
plinverletzern wurden strenge 
Maßnahmen ergriffen.

Man begann mehr Beachtung 
der Entfaltung des sozialistischen' 
Wettbewerbs zu schenken. Jede 
Woche zieht man Jetzt seine Bi­
lanz. Zu Ehren der Sieger geht 
die Fahne des Arbeltsrunms 
hoch.

Nach den Ergebnissen des 
Halbjahres haben die Kommuni­
sten N. S. Boizow, B. Karimow, 
F. M. Kurmajew. P. A Postolow, 
K. P. Schestopalow. A. J. Jell- 
tew und Ch. Akbajew die besten 
tesultale erzielt. Der Plan In den

Tonnenkilometern und lm Güter­
transport wurde bedeutend Über­
boten. Die Arbeitsproduktivität 
machte 117 Prozent aus.

Die guten Kennziffern Inspirier, 
ten das Kollektiv, die Kraftfah­
rer schlossen sich dem Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
an und beschlossen, den Jahres­
plan zum 25. Dezember zu erfül­
len.

M. KINDLER

Taldy-Kurgan
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Im Würgegriff der Wirtschaftskrise Mit Vorausberechnung
cUeFrEuntiSGhaft

In der chilenischen Hauptstadt 
hat die Arbeltidosenrate 15.9 
Prozent erreicht. Das teilt das 
„Journal du Brasil" unter Beru 
fung auf offizielle Quellen der 
Militärjunta mH. das zugleich 
darauf verweist, daß ein großer 
Teil der arbeitsfähigen Bevölke­
rung in Santiago konzentriert Ist.

Die Realeinkünfte der Werk­
tätigen sinken katastrophal, das 
Arbeitslosenheer vergrößert sich 
unaufhaltsam.

Die faschistische Militärjunta 
hat sich als unfähig erwiesen, 
wirtschaftlichen Problemen bel- 
zukotHmen. Davon zeugt allein 
die Tatsache, daß in den zwei

Jnhrcn der Regierung der Junta 
die chilenische Währungseinheit 
Escudo rund -lOmal abgewertet 
wurde. Am ersten September soll 
In Chile eine neue Einheit — 
Peso — elngeführt werden, die 
tausendmal so teuer ist. wie der 
Escudo. Beobachter verweisen 
darnöf, daB der 1960 eingeführte 
Escudo einem USA-Dollar gleich­
kam. während heute für einen 
Dollar 6 000 Escudo gegeben 
werden.

Die äußere Verschuldung Chi­
les Ist kolossal. Alle Versuche 
des Regimes, bei den Regierun­
gen mehrerer Länder eine Stun­
dung zu erbitten, blieben ohne

Erfolg. Die ausländischen Gläu­
biger sehen, daß die Junta außer­
stande Ist. die Wirtschaftskrise 
belzulegen und wollen nichts mit 
dem Regime zu tun haben, las 
sich nur durch Terror und Ge­
walt an der Macht hält. Der bra­
silianischen Z>*Iiung ..Globo" zu­
folge erklärten die offiziellen Be­
hörden In Chile», daß seit dem 
Putsch lm September 1973 In 
Chile mehr als 40 000 Menschen 
verhaftet und Inhaftiert sind. Das 
Schicksal vieler Gefangener Ist 
unbekannt. Die Verwandten fin­
den häufig deren Namen In den 
VermlßtCnftstcn. die die Junta 
veröffentlicht.

Der Hauptzweig des Dlmltroff- 
Kolchos sind Viehzucht und 
Feldbau, aber auch der Obst­
und Gemüsegarten bringt der 
Wirtschaft nicht wenig Gewinn.

lm Kolchos Ist die Buchfüh­
rung das A und О der Wirt­
schaft. Hier werden’ die Einnah­
men gebucht, ständig wird be­
rechnet. was für dieses und 
Jenes Vorhaben verausgabt wer­
den darf. gut ‘ ....
Schlußfolgerungen 
zogen, wie dieser 
Wirtschaftszweig

Öffentlichkeit unterstützt 
revolutionären Prozeß

Angesichts der rapiden Zuspit­
zung der Innenpolitischen Lage 
in Portugal infolge der Provo­
kationen der Reaktion und fa­
schistischer Elemente geben wei­
te Kreise der Öffentlichkeit des 
Landes ihrer entschiedenen Un­
terstützung für den revolutio­
nären Prozeß Ausdruck. Sie bil­
ligen die ersten Schritte der 
kürzlich gebildeten Regierung 
zur Überwindung der politischen 
und wirtschaftlichen Krise und 
zur Lösung der poll Ischen Pro­
bleme und der Entkolonisierungs­
probleme.

Das werktätige Volk, die fort-

schrlttilchen politischen Parteien 
und Organisationen verurteilen 
die verbrecherische Handlungs­
weise derer, die Aufruhr stiften 
und Terrorakte gegen die Portu­
giesische Kommunistische Partei 
und andere Organisationen ver­
üben.

Der Nationalrat der Portugie­
sischen Demokratischen Bewe­
gung (MDP) betont In einer Er­
klärung. daß die Festigung der 
demokratischen Macht lm Lande 
dringend geboten sei und daß ge­
gen die Spaltung In der Bewe­
gung der Streitkräfte Maßnah­
men eingeleitet werden müssen.

die Volks-

Foto. TASS

um 
der

Die Werktätigen.--- --------
massen. heißt es lrt der Erklä­
rung. seien bereit, gegen den Fa­
schismus io kämpfen, die Frei­
heit zu verteidigen, die Errun­
genschaften der RevoWtlon zü 
respektieren und hd!e Entwick­
lung Portugals auf. dem Wege 
zum Sozialismus zu garen?"—

D.r Nationalrat der MDI .... 
larvt die Verbrechen der Reaktion 
und ruft das Volk auf. seine 
Reihen zu schließen und der Kon­
terrevolution den Weg zu verle­
gen.

Das einheitliche Gewerk­
schaftszentrum der portuglesl-

garantieren.
>r MDP ent-

Ч-

sehen Werktätigen. Interslndical. 
hatte sich an die Arbeiter von Lis­
sabon und Setubal mit dem Auf­
ruf gewandt, am Dienstagmorgen 
für eine halbe Stunde In allen 
Betrieben die Arbeit niederzu­
legen. um auf diese Welse Ihre 

-Entschlossenheit zum unversöhn­
lichen Kampf gegen die Konter- 
rèvolutloiiäre und Neofaschisten 
zu demonstrieren.

'i’clndc der portugiesischen 
Ion,'wird lm Aufruf fest-

zb demc
Die F< 

IrevoTunc......... ..  .........—..........
--.gestellt, versuchen, die Bewe­
gung der Streitkräfte zu spalten, 

um die revolutionär und fort­
schrittlich gesinnten Offiziere zu 
Isolieren und das Bündnis zwi­
schen Volk und MFA zu unter­
graben.

Zugleich rief die Führung der 
Sozialistischen Partei auf. den 
Interslndical Aufruf zu Ignorie­
ren.

USA. Die Stadt New York 
mit vielen Millionen Einwohnern 
steht am Rande des Bankrotts. 
Die Stadtbehörden schließen aus 
. .Sparsamkeltszw.c с к e n“ 
Krankenhäuser. —-----
Mitarbeiter der 
Einrichtungen.

Tausende Arzte. Kranken­
schwestern und Sanitäter sind 
zum Gebäude der Stadtverwal­
tung gekommen, um gegen die 
massenhaften Entlassungen der 
Mitarbeiter Im Gesundheitswe­
sen zu protestieren.

die 
entlassen die 
medizinischen

1 Feto: TASS

In 40 Ländern

Hauptstadt I 
Burmas Rangun, die ( 
sich auf einer Fläche I 
von 320 Quadratkilo­
metern am Delta des ) 
Flusses Irawadi er- ( 
streckt. ist ein 
großes Industriezent­
rum des Landes. Ge­
genwärtig zählt es 
etwa 2 Millionen 
Einwohner. Sie nen­
nen Ihre Stadt stolz 

Seetor von

UNSER BILD. 
Die Reklame der 
sowjetischen Filme 
,,Der letzte Sturm" 
und „Schlacht 
Berlin" aus __
Filmepopöe „Befrei­
ung". die man in den 
Kinos von Rangun 
vorführt.

durchdachte 
werden ge- 

und Jener 
--------------------o einträglicher 
zu machen ist. Diese Vorausbe­
rechnungen stammen hauptsäch­
lich vom Buchhalter Alexander 
Leinweber, der seinen Posten 
hier seit 1948 bekleidet. Obzwar 
der Kolchos aus 6 Brigaden be­
steht. 9 460 Hektar Land. 3 069 
Melkkühe und Rinder besitzt 
usw., so hat man der Buchfüh­
rung nichts nachzusagen. Hier 
Ist alles In bester Ordnung.

Beliebige Angaben, dte aus dem 
Rayonzentrum, von der Volks­
kontrolle oder sonst verlangt 
werden, sind immer zur Hand. 
Die Kolchosbauern bekommen 
immer rechtzeitig Ihren Lohn.

Für seine vorbildliche Arbeit 
Ist Alexander Leinweber mit vie­
len Ehrenurkunden der Rayon- 
und Gebletsverwalturjge» Land­
wirtschaft. zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins mit einer Medaille 
bedacht worden. 1972 war er 
Teilnehmer der Untonsleistungs­
schau in Moskau.

Alexander Leinweber tet auch 
ein vorbildlicher Familienvater. 
Seine Frau Pauline und er 
haben 5 Kinder erzogen, die 
schon alle berufstätig sind und 
In den verschiedenen Zweigen 
unserer Volkswirtschaft arbeiten.

Gebiet Omsk

H. ECK

Die für den 19. Tf_________________
August angesetzte ■ Д gfl ИИ ВТ ЗГИ
Tagung der gesetzge- “ 9
benden Versammlung -
Nordirl a n d s, 
nach der Sommcrpau- ~ ~
se wieder zusam­
mentreten sollte. Ist wegen der 
’apiden Verschlechterung der 
Lage in Ulster auf den nächsten 
Monat verlegt worden. In den 
letzten zehn Tagen wurden bei 
Zusammenstößen und Attentaten 
elf Iren getötet.

Der im Mal dieses Jahres ge-

3 verschoben
wählten gesetzgebenden Ver­
sammlung obliegt nur. Emp­
fehlungen für die Schaffung ei­
ner solchen Reglerungsform aus­
zuarbeiten. die sowohl für die 
protestantische als auch die 
katholische Bevölkerung annehm­
bar wäre.

Dle USA unterhalten zur Zelt 
222 große und 2 000 kleinere 
Militärstützpunkte In 40 Län­
dern. auf denen Insgesamt 
511 000 Armeeangehörige und 
175 000 Mann ziviles Bedie­
nungspersonal stationiert sind, 
geht aus dem Bericht eines In- 
formatlonszcntrums in Washing­
ton hervor, das sich mit Pro­

blemen der Verteidigung befaßt.
Der Einfluß der USA auf an­

dere Länder wird auch durch die 
Stationierung amerlkantsc her 
Kernwaffen auf Ihrem Territori­
um verstärkt, heißt cs In dem 
Bericht.

„Unser Pate“

Verurteilung der Annexionspolitik
Nach In Rom vorliegenden 

Meldungen hat das Politbüro des 
Z?ntralkomltces der Kommunisti­
schen Partei Israels In einer Er­
klärung scharf dagegen prote­
stiert. daß die Israelische Regie­
rung die Provokationen rechter 
Kräfte billigt, die sich gegen 
den Abzug der Israelischen Trup­
pen aus den besetzten arabischen 
Gebieten wenden und deren Eln-

gllederung In das Israelische 
Staatsgebiet fordern-

In der Erklärung des Politbü­
ros des ZK der KP Israels wird 
betont, die Regierung Israels ha­
be erneut vor dem Druck der 
rechtsextremistischen Kräfte ka­
pituliert und damit die Fortset­
zung der Politik der Kolonisie­
rung. der Annexionen und der 
Vertreibung des arabischen Palä-

stlna-Volkes aus der Heimat gut­
geheißen.

Das Politbüro des ZK der KP 
Israels bezeichnet diese Haltung 
der Regierung Rabin als der Sa­
che des Friedens abträglich und 
erklärt, sie stehe lm Widerspruch 
zu allen Nahostbeschlüssen der 
I NO und sei letzten Endes für 
die Lebensinteressen des israeli­
schen Volkes selbst gefährlich.

Gottlieb Markos ist in der Hal­
le für Leder- und Kurzwaren des 
Usbambuler Kombinats der örtli­
chen Industrie als erfahrener Zu­
schneider bekannt. Seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan hat er In 
3.5 Jahren erfüllt. Dem XXV. 
Parteitag zu Ehren hat Gottlieb 
.Markus sich verpflichtet, in 5 
Jahren sieben Jahrespläne zu er­
füllen.

So nennen die Arbeiter der 3. 
Ableitung des Sowchos „Wesjolows- 
U" den Rentner Joseph Ackermann, 
wenn man auf diesen zu reden 
kommt. Er ist immer dort, wo es not 
tut, und packt tüchtig zu.

Als ich Vetter Joseph frühmor­
gens zu Hause besuchte, war er 
mit dem Sensendengeln beschäftigt. 
Im Sowchos war ein Arbeitseinsatz 
für Futterbeschoffung vorgesehen. 
Kaum wer er damit fertig, kam der 
Brigadier Genaue Weinberg mit 
einem neuen Auftrag — Laubbesen 
für die Getreidefenne anzufertigen.

„Bis Abend werde ich die not­
wendige Zahl fertig haben", ver­
sicherte der Rentner und machte 
sich an die Arbeit.

Joseph Ackermann __ _w.
auf an Arbeit gewöhnt und hat auch 
im Rentenalter seine Freude daran. 
32 Jahre lang steuerte er Traktoren 
im Sowchos, wurde mit mehreren 
Medaillen ausgezeichnet. Benötigt 
man seiner während der Reparatur 
der Landtechnik oder auch an ih­
rem Steuer, kommt Joseph Acker­
mann bereitwillig zu Hilfe. Mif Recht 
nennt man ihn im Sowchos „unser 
Pate", der erfahrene Mechanisator 
vorfügt über reiche Erfahrungen in 
seinem Beruf, hält mif der Kenntnis­
sen nicht hinter dem Berg, hilft 
gern nach Kräften mit.

ist von klein

Foto: A. Adam
G. KISSLING

Gebiet OrtkasachsUn

Pekings Knüppel in die Speichen der Entspannung
Über die Politik der chinesischen Führer in Europa

I N seiner Rede In Helsinki
1 sagte der Generalsekretär 

des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new ...Die von der Konferenz aus- 
Searbelteien Leitsätze zu den 

rundproblemen. der Festigung 
des Friedens dienen den Interes­
sen der Völker Menschen,
unabhängig von Art Ihrer
Beschäftigung, von Nationalität 
und Alter, den Interessen der Ar­
beiter und der Werktätigen in 
der Landwirtschaft, überhaupt 
jedes einzelnen Menschen und al­
ler Menschen zusammen. Diese 
Leitsätze sind getragen von der 
Achtung vor dein Menschen, von 
dem Bemühen, daß er In Frieden 
leben und zuversichtlich In die 
Zukunft blicken möge "

Die ganze fortschrittliche. 
Menschheit schätzt die In Helsin­
ki unterzeichnete Friedenscharte 
hoch ein. Nur den Gegnern der 
Entspannung sind die angebahn- 
len positiven Wandlungen, die 
zwischen den europäischen Staa­
ten erzielt wurden, nicht nach Ih­
rem Geschmack. Zusammen mit 
den Kräften der Reaftlon. die lm 
Westen wirken, begannen sich 
auch die Führer Pekings In die 
europäischen Angelegenheiten 
aktiv einzumischen. Das Wesen 
der europäischen Politik der heu­
tigen chinesischen Führer läuft 
auf den Kampf gegen die Vei* 
Wandlung Europas In einen Kon­
tinent des dauerhaften Friedens, 
vor allem gegen die wichtigste 
Voraussetzung solch einer Ent­
wicklung — die Friedenspolitik 
der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft — hinaus.

Der heutige Kurs Pekings Ist 
gegen die international-rechtli­
che Anerkennung der Ergebnisse 
des zweiten Weltkrieges und der 
Nachkriegsentwicklung. gegen 
die Politik der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung ge­
richtet. Das wichtigste Instru­
ment dieser Politik Pekings, das 
für die Dauer gedacht Ist. sind 
die massierten subversiven Aktio­
nen gegen den Entspannungspro­
zeß in Europa, die Dlskredltle 
rung der Triebkräfte dieses Pro­
zesses sowie die Versuche, alle 
utlkommunlstlschen und der

Entspannung feindseligen Kräfte 
zu einer Front zu vereinigen, um 
den Prozeß der Sanierung der 
Lage In Europa zu hemmen und 
umzukehren.

In der europäischen Politik 
Pekings kommt also das antlso- 
zlallstlsche subversive Wesen des 
globalen Kurses der heutigen chi­
nesischen Führer konkreter zum 
Ausdruck, deren wichtigste Züge 
Antisowjetismus und Widerstand 
der Internationalen Entspannung 
sind. Indem, daß die Führer Pe­
kings die subversive spalterische 
Tätigkeit gegen die sozialistische 
Gemeinschaft verstärken, aktivie­
ren sie zugleich den Kampf ge­
gen die positiven Tendenzen In 
der gegenwärtigen Politik der 
westeuropäischen kapitalistischen 
Staaten.

Die Maoisten setzen durch ver­
schiedene Methoden und Mittel 
alles daran, um die Positionen 
der führenden Funktionäre west­
europäischer läinder zu untergra­
ben und zu schwächen, die Rea­
lismus In der Einschätzung der 
Friedenspolitik der UdSSR und 
beim Herangehen an die Lösung 
internationaler Probleme bekun­
den-

Peking nähert sich Intensiv 
den rechten, crzreaktlonüren 
Kräften Westeuropas zwecks Un­
terdrückung der positiven Ten­
denzen In der Außenpolitik west­
europäischer kapltallstls eher 
Staaten. 1974 und In der ersten 
Hälfte 1975 wurden auf Initiati­
ve der chinesischen Seite zum er­
stenmal Verhandlungen auf höch­
ster Ebene zwischen den Füh­
rern Pekings und den Leadern 
der rechten, konservativen Krei­
se Westeuropas durchgefOhrt. 
Auf diesen Verhandlungen han­
delte es sich nicht nur um die 
Aktivierung der antlsozlallstl- 
schen Propaganda, die auf die 
Diskreditierung der auf dein eu­
ropäischen Kontinent erzielten 
positiven Wandlungen gerichtet 
ist, sondern auch um die Ermitt­
lung von Möglichkeiten für die 
Koordinierung gemeinsamer Be­
mühungen In der Sache der Stei­
gerung der Spannung In Europa. 
In diesem Zusammenhang be­
trachtete die französische Zel-

tung ,.Lc Monde" das Treffen 
Mao Tse-tungs mit Strauß als 
„Verkünder der Revanche und 
des Krieges", als Ausdruck der 
Entschlossenheit der Pekinger 
Führung, „alles Mögliche zu 
tun", um die Vertiefung des Ent­
spannungsprozesses In Europa zu 
verhindern. Im Gespräch mit 
Strauß gab Döng SJlau-plng zu 
verstehen, daß Peking bei der 
Realisierung seiner Pläne vorha­
be. seine Hoffnung auf die An­
näherung zu den crzreaktlonüren 
Kräften des Imperialismus zu 
setzen. Peking tat alles, um die 
SchluUetappe de.- gesamteuropäi­
schen Beratung zu hintertreiben. 
Bereits lm Februar 1972 erklärte 
Tschol En-lal lm Gespräch mit der 
Delegation der französischen Par­
lamentarier; „Durch die Einbe­
rufung der Konferenz zu Fragen 
der europäischen Sicherheit Ist 
China beunruhigt.” Vor der 
Schlußetappe der gesamteuropäi­
schen Konferenz trat die Agentur 
Hslnhua mit Beschwörungen und 
„Warnungen" auf. „Die von der 
Konferenz ausgearbeiteten Doku­
mente hätten praktisch keine Be­
deutung für den Schutz der euro­
päischen Sicherheit!" „D 1 e 
UdSSR schärfe ihre Messer, um 
slo In Europa zur Geltung zu 
bringen."

Г) EN VERSUCHEN Pekings, 
die Entspannung In und 

außerhalb Europas zu verhin­
dern. liegt die Bedrohung mit 
dem Gespenst eines neuen Krie­
ges In Europa zugrunde. „Heu­
te", behauptete der Stellvertre­
tende Premier des Staatsrats der 
VR China Döng SJIeuplng ini 
18. April 1975. „existiert kein 
gewlssor unumkehrbarer Ent­
spannungsprozeß. sondern gerade 
umgekehrt, die Gefahr eines neu­
en Krieges reift heran.1'

Dabei flößen die chinesischen 
Leader den Europäern eifrig den< 
Gedanken «In. daß der Krieg vor 
allem In Europa beginnen werde. 
Nach dem Zeugnis der „Frank­
furter Allgemeinen" charakteri­
sierte derselbe Döng SJlau-plng 
während des Treffens mit der 
Delegation des RRD-BundeMagM 
lm Oktober 1971 „Europa al/

einen Herd der Kriegsgefahr". 
In seiner Rede während 1ts Fest­
essens zu Ehren des Ministerprä­
sidenten Belgiens Tlndemans er­
klärte der Stellvertretende Pre­
mier des Staatsrats der VR China 
Tsl Döng-kuJ: „In der Welt. Ins­
besondere In Europa, wird Immer 
erbitterter zwischen den Super­
mächten um die Hegemonie ge­
kämpft... Wir sind der Ansicht, 
daß solch ein erbitterter Zusam­
menstoß zwischen den Super­
mächten über kurz oder lang 
zum Krieg führen wird, und dies 
hängt vom Willen der Menschen 
nicht ab". Verantwortliche Ver­
treter Pekings behaupten, die 
Gefahr für Westeuropa gebe von 
der Sowjetunion und der Organi­
sation des Warschauer Vertrags 
aus. die wie „Jenmln Jlhpao" 
schrieb, angeblich „große Trup­
penkontingente zwecks Entfal­
tung eines präzedenzlosen Vor* 
marsches auf Westeuropa" kon­
zentrierte.

Peking trägt sich mit der Ab­
sicht. die Entspannung In Europa 
in der gegenwärtigen Etappe 
durch die Unterstützung des 
NATO-Mllltllrblocks und der 
Kreise äußerster Reaktion zu hin­
tertreiben. die zu den Zelten dfs 
„killten Krieges" zurückkehren 
möchten. In der Politik Pekings 
erstarkt die Linie auf die größt­
mögliche Unterstützung der mi­
litärisch-politischen Konsultation 
des Imperialismus. Peking unter- 
sirelchf. daß die europäische Zi­
vilisation nur durch militärische 
Integration vor den „Expanslons 
gelüsten" der UdSSR und der 
Mitgliedsländer des Warschauer 
Vertrags geschützt werden könne.

Die chinesische Führung setzt 
alles daran, um die zentrifugalen 
Prozesse In der NATO aufzuhal- 
ten. Sie unterstützte In Ihrer 
Propaganda den Austritt Grie­
chenlands aus der militärischen 
Organisation NATO nicht. Wäh­
rend seines Besuchs In Frank­
reich machte Döng SJlau-plng 
den Eindruck, daß die Chinesen 
zufrieden wären, wenn Frank­
reich wiederum zur militärischen 
Organisation des Nordatlantik- 
Blocks zurückkehren würde. In­

dem. daß Peking die Bezlchun-

gen zu der NATO nicht ver­
schlechtern will, erkennt es bis 
heute die demokratische Regie­
rung Portugals nicht an. lenkt 
die Aufmerksamkeit von dem 
aggrcsslvèn Manöver der NATO- 
Mllltärcllque zur Verwandlung 
Zyperns in einen Aufmarsch­
raum des N'ordatlantlk-Blocks ab. 
Die Maoisten empfehlen den 
nordeuropälschen Ländern, mit 
den Projekten der Schaffung ver­
einter NATO-Kräfte In der Nord­
see einverstanden zu sein. ‘„New 
York Times" unterstrich vor kur­
zem. daß „China ein leiden­
schaftlicherer NATO-AnMnger 
sei als einige Ihre Mitglieder.

UNTER DEN Bedingungen, 
wo der „Gemeinsame 

Markt" von einer Wirtschaftskri­
se und politischen Auseinander­
setzungen erfaßt ist und daher sei­
ne Perspektiven mißmutiger als 
Je zuvor seit aclner Gründung vor 
18 Jahren clnxhätzt. wurde die 
EWG ganz unerwartet — von 
China unterstützt", schrieb die 
amerikanische Wochensch r 1 f t 
„Newsweek". Am 11. Mal 1975 
erklärte die Agentur „Hslnhua", 
daß die Regierung der VR China 
beschlossen hätte, offizielle Be­
ziehungen zum „Gemeinsamen 
Markt” aufzunehmen. Am näch­
sten Tag erachtclc es Döng 
SJlau-plng. der In Paris wellte, 
für notwendig, zu unterstreichen, 
daß dieser Beschluß nicht aus 
Handels. sondern aus rein poli­
tischen Motiven diktiert worden 
war. „China”, sagte er. „unter­
stützt entschieden den Bund 
Westeuropas". Fürwahr sonder­
bar ". betonte lm diesem Zusam­
menhang der Generalsekretär 
des ZK der FKP Georges Mar­
chais. „klingen die Reden dieses 
chinesischen Führers, der das 
Europa der Truste und Monopole, 
dlo reaktionärsten Kreise auf 
dem Kontinent unterstützt und 
zu einem aggressiven Bund ge­
gen die Länder des Sozialismus 
aufruft". Den „Gemeinsamen 
Markt" betrachtet man in Pe­
king als eine eigenartige Brücke 
zu den direkten Kontakten mit 
der NATO.

In Peking verhält man sich 
auch zu den Wiener Verhandlun­
gen über die Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen In 
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Mitteleuropa negativ, denn den 
Leadern Pekings paßt die 
Schwächung der Konfrontation 
zwischen dem NATO-Block und 
der Organisation des Warschauer 
V ertrags nicht, lm Laufe der 
Verhandlungen waren die Pekin­
ger Leader bestrebt, dl? prinzi­
pielle Position der Mitgliedsstaa­
ten des Warschauer Pakts zu ent­
stellen und zu verleumden.

In der letzten Zelt beschränkt 
.Sich die Pekinrar Führung nicht, 
mehr darauf, dem Nordatlantik- 
Block und dem „Gemeinsamen 
Markt" ihr Wohlwollen zu zel- 
5en. Auf der Suche nach Bun- 

esgenossen unter den reaktio­
när-konservativen Kräften auf 
dem Kontinent Ist Peking bereit, 
alles zu unterstützen, was die La­
ge In Europa für mehrere Jahre 
verderben könnte. Ah solch ein 
Problem haben die Maoisten die 
von den revanchistischen Kreisen 
Westdeutschlands hervorgebrach­
te These über die „nlchtgeregcl- 
te" Deutschland-Frage, über die 
„Einheit der deutschen Nation" 
gewählt. Eine direkte Herausfor­
derung den Interessen des Welt- 
Sozialismus Ist die Unterstützung 
seitens der offiziellen Vertreter 
der VR China der Wahnpläne 
westdeutscher Revanchisten, die 
DDR zu verschlingen und die 
westlichen Ländereien Polen 
wegzunehmen, die Ergebnisse 
des zweiten Weltkriegs zu revi­
dieren.

Eigentlich versucht die chine­
sische Führung durch die Unter­
stützung der These über die Ein­
heit der deutschen Nation die 
Entstehung eines „vierten Rei­
ches" zu begünstigen, um mit 
dessen Hilfe den Kräften In Eu­
ropa zu drohen, die sich von den 
maoistischen Anhängern der Ex­
pansionspolitik nicht gängeln las­
sen wollen, darauf wurde man 
schon In Europa aufmerksam. 
„Die Schaffung eines starken 
Westeuropas mit dem .einheitli­
chen Deutschland’ an der Spit­
ze". schrieb die Norweger Zei­
tung „Dagens Nyheter" am 14. 
Januar 1975, „das Ist das Ziel, 
das Strauß und die chinesischen 
Führer vereint.”

Worauf Ist denn diese Aktivi­
tät des außenpolitischen Kurses 
Chinas In Europa zurückzufüh- 
ren? Es Ist darauf zurückzufüh-

ren, daß die Entwicklung des In­
ternationalen Lebens In Europa 
heute mehr als Je zuvor das We­
sen der Großmachtstrategie des 
Maoismus betrifft.

Europa Ist ein Raum des Erd­
balls. wo die Kräfte des Sozialis­
mus und des Kapitalismus unmit­
telbar einander gegenüberstehen. 
wo der bedeutende Teil des mlll- 
tärlschwlrtschaftllchen Poten­
tials zweier verschiedener Welt­
systeme konzentriert Ist. Deswe­
gen läuft der Prozeß der euro­
päischen Entspannung' den Plä­
nen der heutigen Pekinger Füh­
rer zuwider, die durch die Kon­
servierung der Überreste des 
„kalten Krieges" und das Wie­
deraufleben der Konfrontation 
zwischen den europäischen Staa­
ten die Kräfte des Kapitalismus 
binden und die Kräfte des Sozia­
lismus maximal schwächen möch­
ten. um Handlungsfreiheit zwecks 
Verbreitung des Wirkungskrei­
ses des Maoismus und der Erwei­
terung seiner Stützpunkte in 
Asien. Afrika und Lateinamerika 
zu erhalten.

Darin liegt die Hauptursache, 
die erklärt, warum die chinesi­
schen Führer In den letzten Jah­
ren besondere Beachtung der Po­
litik In Europa schenken. Sie ver­
suchen. durch beliebige Mitte] 
die Gesundung der Lage auf die­
sem Kontinent zu verhindern.

Die Linie der chinesischen 
Leader In Europa widerspricht 
völlig den Interessen der Völker 
dieses Kontinents. Sie läuft der 
Politik zuwider, die in der letz­
ten Zelt von den realistisch den­
kenden Funktionären der Regie­
rungen. politischen Parteien und 
der gesellschaftlichen Bewegung 
westeuropäischer Länder betrie­
ben wird. Die Politik Pekings ist 
eigentlich gegen den frischen 
Wind der Änderungen lm Inter­
nationalen Leben gerichtet.

„Solch eine Politik", sagte 
Genosse L. I. Breshnew, „erhöht 
ihr Prestige natürlich nicht, und 
ihre Rolle In den Internationalen 
Angelegenheiten hat einen nega­
tiven Charakter."

Die Aktionen der chinesischen 
Führer fügen dem revolutionären 
antiimperialistischen Kampf 
Schaden zu. verhindern es. daß 
die positiven Wandlungen in der 
Internationalen Lage nicht nur 
in Europa, sondern auch In der 
ganzen Welt unumkehrbar wer­
den.

P. SWIRIN. 
Dozent. Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften 
Alma-Ata
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Für die Erholung der Werktätigen
Bereits vier Jahre nacheinander wird dem Ka- 

sachstaner Republikrat für Tourismus und Exkur­
sionen die Rote Wanderfahne des Zentralrates für 
Tourismus und Exkursionen und des Zentralkomi­
tees der Gewerkschaft der Kulturschaffenden zuer­
kannt.

Wir verstehen es gut, daß wir solche Erfolge nur 
als Ergebnis des rapiden Aufstiegs der Ökonomik 
und Kultur unserer Republik, dank der ständigen 
Fürsorge und Hilfe der Partei und Regierung in 
der Gestaltung der Erholung der Werktätigen und 
Schaffung einer materiellen Basis des Tourismus 
erzielen konnten, sagte der Vorsitzende des Repu­
blikrats für Tourismus und Exkursionen R. A. Scha­
ripow dem KasTAG-Korrespondenten.

Eine merkbare Entwicklung haben Tourismus 
und Exkursionen In Kasachstan lm neunten Plan- 
Jahrfünft erfahren. Bedeutende Arbeit wurde zur 
Festigung der materiell-technischen Basis des Tou­
rismus geleistet, neue Touristenstationen wurden 
in den Gebieten Alma-Ata. Ostkasachstan. Kara­
ganda. Koktschetaw. Kustanal. Pawlodar. Uralsk 
und Tschlmkent und am Issyk-Kulsee in Kirgisien 
gebaut. Allein in den letzten zwei Jahren wurden 
sechs touristenkomplexe, miteingeschlossen kom­
fortable moderne Hotels. Restaurants und Kinos, in 
Alma-Ata. Tschlmkent. Karaganda. Kustanal, 
Uralsk und Medeo in Nutzung genommen. Alle ge­
genwärtig funktionierenden Touristenstationen sind 
baulich eingerichtet und begrünt und bieten die 
notwendigen Bedingungen für Kultur- und Massen­
arbeit und Sport.

Die Rekonstruktion und bauliche Einrichtung 
der funktionierenden Touristenstationen, der Bau 
neuer Objekte, die Einführung neuer Formen der 
Betreuung ermöglichten es. in breitem Maßstab in 
Kasachstan Touristen aus unserem ganzen Land 
sowie auch aus dem Ausland aufzunehmen. Gegen­
wärtig werden 4,5 Millionen Einwohner und Gäste 
unserer Republik betreut. Im neunten Planjahr­
fünft hat sich der Umfang unserer Dienste auf das 
Elffache vergrößert und beträgt 33 Millionen Ru­
bel.

Große Verbreitung haben Reisen mit Mietflug­
zeugen, -motorschiffen und -Zügen erfahren. Die 
Geographie der Wanderungen hat sich bedeutend 
erweitert, die Zahl der Touristenrouten vergrößert 
Die Touristen- und Exkursionsanstalten sind gegen­
wärtig praktisch imstande, Reisen nach einem

beliebigen Ort der Sowjetunion auf Wunsch der 
Werktätigen zu organisieren. Alljährlich fertigen 
wir etwa 60 TourlstcnzUge in die Schwesterrepu. 
bllken ab. Besonders populär sind Reisen nach Mos­
kau. Leningrad und In andere Heldenstädte, an die 
Schwarzmeerküste, in die Ukraine, nach dem Kau­
kasus. Reisen längs der Wolga und des JenlsseJ, 
Erholung am Ufer des Issyk-Kulsees, am Buch- 
tarmameer, in BorowoJe und Bajan-Aul,

In letzter Zelt hat sich die Zahl der Exkursio­
nen — eine sehr wirksame Erziehungsform der 
breiten Werktätigenmassen—rapid vergrößert. Sie 
helfen unsere Heimat anschaulicher, tiefer und 
gründlicher kenncnzulernen. ihre Naturreichtümer. 
Geschichte, die heldenhafte und revolutionäre 
Vergangenheit der Völker der Sowjetunion besser 
zu erforschen, es mit eigenen Augen zu sehen, 
wie sich das Leben der Sowjetmenschen als Er­
gebnis der sozialökonomischen Umgestaltungen 
grundsätzlich verändert hat. die In unserem Land 
unter Leitung der Kommunistischen Partei ver­
wirklicht werden.

Die Betreuung der Werktätigen des flachen Lan­
des wird bessergcstaltet. Für sie werden Exkursio­
nen In Stadtmuseen und -theater, in Stadien und an­
dere Objekte organisiert. Weiteste Billigung ver­
dienen die Erfahrungen des Nordkasachstaner Ra­
tes für Tourismus und Exkursionen In der Gestal­
tung des Wochenendes. Hier werden Fahrten in 
Erholungszonen am Wohnort und In die Nachbarge­
biete der Russischen Föderation praktiziert. Die 
Massenerholung der Werktätigen Kasachstans am 
Wochende hat sich 30mal vergrößert, der Umfang 
der Betreuung mit Reisen ist auf das 6,2fache ge­
stiegen.

Es gibt bei uns auch noch Mängel In der Touri­
stenbetreuung. besonders was ihre Qualität und 
Kultur betrifft. Wir ergreifen Maßnahmen für die 
Behebung dieser Mängel.

Unsere Erfolge in der Entwicklung des Touris­
mus und der Exkursionen sind bedeutend, sagt 
R. A. Scharipow abschließend. Diese Erfolge wer­
den sich lm zehnten Planjahrfünft noch mehr ver­
größern: Es werden neue Hotels. Touristenstatio­
nen und Campings errichtet, die vorhandenen Sta­
tionen werden ausgebaut. Die Mitarbeiter der Tou­
risten- und Exkursionsorganisationen unserer Re­
publik tun Ihr Möglichstes zur weiteren Besser­
gestaltung der Erholung der Werktätigen.

I N der Vorhalle
1 Chlrurgleabtellung 

Krankenhausstädtchen von 
chasch herrscht 
mer tiefe Stille. Blumen 
welche Sessel scheinen __ 
gend Jeden Eingetretenen 
bitten, Platz eins™-*------
renurkunden an der 
ein großes Porträt 
nicht mehr Jungen _______
wunderbaren Augen, aus denen 
Herzensgüte und Mitgefühl her­
vorleuchten, lenken die Auf­
merksamkeit auf sich.

Elsa Wuckert (das Ist Ihr Bild) 
Ist die zweite Siegerin lm Wett­
bewerb für die beste Kranken­
pflegerin, dessen Ergebnisse In 
der Chlrurgleabtellung Jetzt 
Jedes Halbjahr ausgewertet wer­
den. Das erste Mal wurde der 
Krankenschwester Olga Petrowa 
der Titel „Beste Krankenschwes­
ter der Abteilung" verliehen.

„Ich muß meine Pflichten 
noch besser erfüllen, noch mehr 
Aufmerksamkeit den Kranken 
entgegenbringen", schlußfolger­
te Elsa Wuckert Jenesmal. Und 
sie brachte es fertig. J— 
nächsten Etappe ging 
Siegerin hervor.

Die zierliche Frau

der 
im 

Bal. 
lm- 
und 

schwel-

elnzunehmen. Eh- 
Wand und 

einer schon 
Frau mit

In der 
sie als

mit dem

Menschen aus unserer Mitte

Mit edlem Herzen.
immer freundl 1 c h lächeln­
dem Gesicht gönnt sich keine 
Ruhe. Sie hastet aber niemals, 
nie sieht man sie erzürnt oder 
unzufrieden. Frau Elsa hat es 
tagsüber nicht leicht, aber noch 
schwerer beim Nachtdienst.

...Elsa Wuckert öffnet leise die 
Tür. Wahrscheinlich Ist cs das 
sechste Gefühl, das Ihr auch In 
der Dunkelheit verrät, wer nicht 
schläft und sich nach einer 
teilnahmsvollen Menschenseele 
sehnt. Frau Elsa beugt sich über 
den Kranken, flüstert Ihm etwas 
zu. Über dessen Gesicht huscht 
dann ein dankbares Lächeln, die 
Schmerzen scheinen zurückge- 
wlchen zu sein, die finsteren 
Gedanken — albern.

„Wie gings heute?" frage Ich 
Elsa Romanowna beim nächsten 
Zusammentreffen.

„Gut“, antwortet sie. „Heute 
schliefen alle, aber In der vori­
gen Nacht...“

Man hatte ins Krankenhaus 
einen Mann mit ernsten Körper­
verletzungen elngellefert. In 
Jener Nacht ging es Ihm plötz­
lich ganz schlecht. Frau Elsa be­
merkte das als erste und holte 
sofort die diensthabende Kran­
kenschwester und den Arzt — 
tat alles, um die Leiden des Men­
schen schnellstens zu verringern. 
Als der Arzt fort war, saß sie 
noch lange da. bis der Patient 
endlich einschlief.

Elsa Wuckert kam Im schwe­
ren Nachkriegsjahr 1946 in das 
Kustanaler Kinderkrankenhaus. 
Sie halte es nléht leicht, es gab 
da viele Kranke, und mit Kin­
dern Ist es doppelt schwierig um­
zugehen. Die Arbeit war Ihr
aber ans Herz gewachsen, und
als Elsa mit Familie nach Bal- 
chasch kam, ging sie ohne lang 
zu überlegen wieder Ins Kran- 1 
kenhaus. In der Chlrurgleabtel- 
lung arbeitet Elsa seit Eröffnung

derselben. In diesen Jahren hat 
sie es zu umfangreichen Berufs­
erfahrungen gebracht. Vieles 
guckte sie steh bei der Kran­
kenschwester Klawdlja Dubasso­
wa ab und wurde sich dessen be­
wußt, daß eine Krankenpflegerin 
ebenso aktiv am Hellungsprozeß 
beteiligt Ist und ebenso große 
Verantwortung trägt wie der 
Arzt.

Schon 28 Jahre Ist Elsa Ro­
manowna Krankenpflegerin. Wie­
viel Tage, wieviel schlaflose 
Nächte macht das aus. Wieviel 
Leute sind Ihr zu Dank dafür 
verpflichtet, daß sie sich wieder 
des Lebens freuen. Jeden neuen 
Sonnenaufgang begrüßen. Im 
schweren Zwiekampf mit Ihren 
Leiden stand Ihnen eine Kran­
kenpflegerin mit edlem Herzen 
zur Seite...

G. TUROWSKI

Gebiet Karaganda

Für zielstrebige 
und inhaltsreiche
Hygiene-Schulung

Für einen Naturfreund ist es ein wahres Ver­
gnügen, durch Feld und Wald zu streifen, das Le­
ben der Tiere und Vögel zu beobachten oder auf 
die Jagd auszuzleben. Natürlich mit der Kamera. 
Und wenn der Schnappschuß gelingt, ist die Freude 
noch größer.

Bei uns sind die niedlichen Eichhörnchen manch- 
-aal recht zahm. Zutraulich nähern sie sich dem 
Menschen und fressen ihm sogar aus der Hand.

Durch Wald und Feld
Auch die Meise vertraut dem Menschen. Das Vögel­
chen setzt sich auf die Hand, ist dabei aber etwas 
vorsichtig.

Das Pllzesammeln Ist nicht nur eine nützliche 
Beschäftigung, sondern eine ganze Kunst, und wenn 
man einen schönen Pilz gefunden hat, muß man ihn 
auch kennen: Er könnte ja giftig sein. Die beiden 
Kleinen hier wetteifern In ihren Pilzekenntnissen. 
Sie werden zu echten Naturfreunden erzogen.

Fotos: D. Neuwirt

In der Gesunderhaltung der 
heranwachsenden Genera 11 о n 
spielt die hygienische Erziehung 
der Kinder und Jugendlichen 
eine besondere Rolle. Doch ge­
hört sie nicht nur in das Bereich 
der ärztlichen Vorbeugungsar­
beit. Als Bestandteil des ganzen 
Unterrichts- und Erzlehungspro- 
zesses Ist die Hygiene-Schulung 
eng mit .der ästhetischen. kör­
perlichen und Arbeitserziehung 
verbunden und folglich eine 
Aufgabe der allgemeinbildenden 
Schule.

Die hygienischen Fertigkeiten 
werden den Kindern während des 
Unterrichts und der außerunter­
richtlichen Arbeit, lm Pionierla­
ger und zu Hause anerzogen, des­
halb Ist das die Aufgabe aller 
Erzieher — der Lehrer sowie 
der Eltern, die zusammen mit 
den Medizinern diese Arbeit lei­
sten. Letztere nehmen daran un­
mittelbar teil, indem sie Vorträ­
ge für Schüler und Eltern hal­
ten. Zirkel für die Erste Hilfe 
leiten oder die Lehrer In Fra­
gen der Hygiene-Schulung bera­
ten.

Um diese Erziehungsarbeit In 
den Schulen zu verstärken, ar­
beiten unsere Mediziner lm en­
gen Kontakt mit der Gebietsab­
teilung Volksbildung, dem Ge­
bietskomitee des Roten Kreuzes, 
dem Gebietskomitee des Komso­
mol, der Verwaltung für Innere 
Angelegenheiten und dem Fern­
sehstudio. So wurde von den er­
wähnten Einrichtungen gemein­
sam ein Wettbewerb unter den 
Kollektiven der allgemeinbilden­
den, der Berufsschulen und Vor- 
schulklnderanstalten für die be­
ste Erlernung der Verkehrsvor­
schriften veranstaltet

Von einer vorbildlichen hygie­
nischen Schulung kann man bei­
spielsweise in den Zellnograder 
Schulen Nr. 6, 22. 24 und 25 
sprechen. Hier gibt es schön 
ausgestattete Ecken für Gesund­
erhaltung. und diese Arbeit 
wird planmäßig und sachkundig 
gemacht

In den Stunden für Gesund­
heitsschutz, die man während des 
Unterrichts in Russisch In den 
Anfangsklassen durchführt, wen­
den die Lehrer auch die Anschau- 
ungs- und Lehrmittel an, die Ih­
nen unser Gebietshaus für sani­
täre Aufklärung zustellt. Im 
Rayon Zellnograd schrieben die 
Schüler Diktate zu solchen The­
men wie „Dysenterie — die 
Krankheit der schmutzigen Hän­
de", „Deine Gesundheit und 
Sport". „Hüte dich vor Erkäl­
tungskrankheiten", „Befolge die 
Regeln der persönlichen Hygie­
ne" usw. In den Schulen der
Stadt Zellnograd waren die The­
men der Diktate „Ober die
Abhärtung". „Grippe — eine 
ansteckende Krankheit", „Am 
Morgen turnen wir", " ' 
gung der ans'"" ' 
krankh eiten"

In den Zellnograder Mittel­
schulen Nr. 2. 11, 63 und der 
Achtklassenschule Nr. 7 Ist die 
außerunterrichtliche hygienische 
Erziehungsarbeit recht gut. auch 
In den Schulen der Rayons 
Schortandy, Maklnsk und Wlsch- 
njowka.

Besonders wäre die Achtklas­
senschule Nr. 2. Rayon Schor­
tandy. zu erwähnen. In der Di­
rektor M. J. Kroll ist und wo die 
Arztgehllfln W. T. Jurtschlns­
kaja erfolgreich arbeltet.Das tut 
man hier nach einem sorgfältig 
und sachkundig erarbeiteten 
Plan, der auch die Arbeit mit 
den Fitem umfaßt.

In Jeder Klasse dieser Schule 
wetteifern die Jungen Sanitäter 
um musterhafte Ordnung In den 
Räumen. Am Wochenende wird 
die sauberste Klasse feierlich mit 
einem Wimpel ausgezeichnet. 
Die Schulkinder werden auch 
über die sexuellen Wechselbe­
ziehungen aufgeklärt und die 
Eltern in Fragen der Geschlechts­
erziehung unterrichtet Be­
sonders achtet man auf die Vor­
beugung den Unglücksfällen in 
Straße und Hof.

Die Beschäftigungen lm Zlr-

ie — 
icif'. ____

:n turnen wir . „Vorbeu- 
der ansteckenden Darm-

u.

kel „Junger Medicus", den W. T. 
Jurtschlnskaja leitet, werden eif­
rig besucht. Die kleinen „Medi­
ziner" tragen weiße Kittel, ler­
nen wie man Verbände anlegen 
und die Kranken pflegen muß.

Für die Schulkinder der An­
fangsklassen wurde eine Morgen­
veranstaltung „Sauberkeit ist 
die Grundlage der Gesundheit" 
und für die Oberschüler — ein 
Wettbewerb der Lustigen und 
Findigen durchgeführt. der 
„Menschen In weißen Kitteln" 
hieß. An diesem bunten Abend 
nahmen die Fachärzte des Ray­
onkrankenhauses teil. Auch die 
Abendveranstaltungen, die dem 
Kroßen russischen Chirurgen 

. I. Pirogow gewidmet war und 
Ober die Heilpflanzen hatten Er­
folg. Die Arztgehilfin W. T. 
Jurtschlnskaja bereitete einen 
medizinischen Abend mit Fra­
gen und Antworten vor. der 
mit dem Konzert „Das Abc der 
Gesundheit" schloß.

In der Mittelschule Nr. 2. 
Rayon Maklnsk, veranstaltet man 
Wettbewerbe „Holla, Mädchen". 
„Holla, Burschen". in deren 
Programm Fragen aus dem Ge­
biet der Medizin aufgenommen 
werden. In der Mittelschule des 
Dorfes Kapltonowka, desselben 
Rayons, fand eine Plonlerolym- 
plade statt Während der wun­
derbaren „Reise" in das „Land 
des Wissens" gab es hier unter 
anderen eine Station „Bakteri­
en". In Jeder „Station" erfuhr 
man viel Interessantes und In 
dieser — Ober die Feinde des 
Menschen, die Krankheitserreger 
und deren Bekämpfung, die nur 
dank gründlichen Kenntnissen 
möglich ist. In derselben Schu­
le gab es einen Interessanten 
Mädchenabend für die Ober­
schülerinnen.

Auch solch eine Form der me­
dizinischen Aufklärungsarbeit 
wie die ..Volksuniversitäten Ge­
sunderhaltung des Schülers" 
sind populär geworden. Diese 
Universitäten funktionieren für 
Oberschüler In der Schule Nr. 9 
der Stadt Zellnograd, In den 
Rayons Schortandy, Wlschnjow- 
ka, Jermentau. Astrachanka u. a.

Das neue Schuljahr steht vor 
der Tür. Es wäre erwünscht, daß 
man In der hygienischen Erzie­
hungsarbeit dem Vorbild der 
erwähnten Lehranstalten folge 
und diese zielstrebig und inhalts­
reich gestalte.

S. SHUMAGULOW. 
Chefarzt des Hauses für 
sanitäre Aufklärung 
Zellnograd

Föhren 
in der Steppe

Fachleute besichtigten die 
Waldschutzstreifen lm Chmel- 
nlzkt-Sowchos. Auf dem erodier­
ten Boden wachsen neben Laub­
bäumen auch Föhren. In diesem 
heißen Sommer leiden letztere 
weniger unter der Hitze als die 
Pappeln, Ulmen und Birken.

„Vor unseren Mitarbeitern 
stand die Aufgabe, die Möglich­
keiten zu ergründen und Empfeh­
lungen zu erarbeiten für die 
Züchtung von Waldstreifen auf 
dunklen Kastanienböden unter 
den Bedingungen eines rauhen 
kontinentalen Klimas". er­
zählt der Direktor 
der Forstwirtschaft des 
Jrtyschgeblets B. R. Wink. „Die 
Föhre schien sich dazu wenig zu 
eignen. Ihre Wurzeln gehen 
nicht besonders tief, unter ihnen 
liegt ein mächtiger Karbonathori­
zont und darunter massenloses 
Gestein. Außerdem Ist der Säure­
gehalt des Bodens hier enorm 
hoch.

Und doch hat die Föhre steh 
als sehr perspektivisch für die 
Waldschutzstreifen erwiesen. Sie 
geht nicht schlechter an als die 
anderen Bäume.

(KasTAG)

auf dem Gaina

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrkarte
*2. Fortsetzung

rührend. 
Tränen, 
ab. Und 
Ankunft,

Der Abschied war 
In den Augen standen 
Der Zug fuhr langsam 
wie damals, bei der ------ ----
stand der Vater aut dem Bahn­
steig, die Hände tief in die 
Taschen vergraben, dem abfah­
renden Zug mit strengem und 
durchdringendem Blick nach­
schauend. Dann ging er langsam 
zum Parkplatz, über das Kopf­
steinpflaster mit den Sandalen 
schlürfend, als sei er auf einmal 
um zehn Jahre gealtert Viel­
leicht erinnerte er sich In dieser 
Minute an die eigenen Jugend- 
Jahre, an die lustige Stadt Dnepro- 
petrowsk und die ganze freie 
Ukraine, die er, wle's scheint, 
liebte. Jedoch in einer schweren 
Minute verraten hatte.

Er sehnte sich nach der Hei­
mat. konnte sich lange nicht an 
das Leben In diesem Land ge­
wöhnen. Aber die Angst vor der 
möglichen Strafe für den Verrat 
war stärker als die Sehnsucht. 
Er redete sich ein, daß er weder 
die Heimat noch die Familie Je 
wieder sehen wird und vertilgte 
diese Begriffe aus seinem Ge­
dächtnis. indem er alles dem 
Krieg zuschrieb, der die mensch- 

, liehen Schicksale auf seine Art 
I bestimmte.

Sich gab er keinerlei Schuld. 
War er denn der Einzige?

Er mußte die Kraft finden, 
alles von neuem anzufangen. 
Und er fand sie. Wieder faßte er 
Fuß lm sprudelnden Leben, ob­
gleich es Ihm teuflische Anstren­
gungen kostete. Was tun? Die 
unwiderlegbare Formel wirkte 
der Starke überlebt Er befreite 
sich von allen Schwächen, die 
Ihm In seiner neuen Betätigung, 
lm Leben hindern konnten. Er 
hatte sich für immer von Ihnen 
befreit, wie es ihm damals 
schien.

Und nun hatte der Besuch des 
Sohnes den Alten aus dem ge­
wohnten Geleise gebracht. Nein, 
der Mensch ist wirklich schwach!

Der Alte war mürrisch, unzu­
frieden mit sich selbst. Er hatte 
Verse rezitiert, sprach begeistert 
über den Duft der Rose. Eine 
solche Ungezwungenheit hatte er 
sich erstmals seit fast drei Jahr­
zehnten erlaubt. Rheinwein, 
Weinbrand, das Ist Ja unerhört 
Und diese Spazierfahrten, als ob 
es zu Fuß nicht gegangen wäre. 
An die hundert Liter Benzin 
vergast!

Der Alte berechnete, was ihm 
wohl der Besuch des Sohnes 
gekostet habe. Es ergab eine 
vierstellige Zahl, und er ver­
finsterte sich noch mehr.

.Immerhin der Sohn', dachte 
er, als er den Wagen In die Ga­
rage stellte. .Der leibliche Sohn. 
Schließlich leben wir Ja nur ein­
mal.' Und als seine Frau schwel­
gend die Rechnung mit dersel­
ben vierstelligen Zahl vor Ihn 
legte, stieß er sie zornig weg: 
„Geht dich nichts anl" knurrte 
er.

Der Zug war schon an dem al­
ten Nürnberg mit seinen maleri­
schen. kopfstelngepflaster t e n 
Straßen vorbei. Draußen vor dem 
Wagenfenster lag die schon ein­
mal gesehene Landschaft. Ko­
misch bunte Ziegeldächer, Wald­
wiesen wie aus Bilderbüchern, 
wie gefegt saubere Kiefernhaine.

Aber jetzt hatte Iwan nicht dasAber jetzt hatte Iwan nicht das 
frühere Empfinden, als beschaue 
er ein Spielzeug. Er hatte das 
Land etwas kennengelernt. Der 
Vater hatte viel über Deutsch­
land erzühlt, von dessen Natur, 
Traditionen, Kultur.

In der Tat war Iwan so man­
ches neu. In der Schule hatte er 
nur sieben Klassen beendet. Er 
mußte früh ein selbständiges Le­
ben beginnen. Das Lernen wollte 
er in der Abendschule fortsetzen, 
aber der Strudel des Alltags riß 
Ihn mit. Dann heiratete er, Iren- 
chen wurde geboren, und er 
machte ein Kreuz über das Ler­
nen: nicht alle brauchen Akade-

mlker zu werden. Bauarbeiter 
sind auch nötig. Um so mehr, da 
sein Verdienst höher war als bei 
manchem Ingenieur. Er blieb 
Montagearbeiter von Extraklasse.

.Macht nichts', dachte er Jetzt 
beim monotonen Lärm der Rader 
des Zuges. .Irenchen wird alles 
erreichen. Auch Nelll. 
Das Leben Ist Jetzt anders."

„Wie findest du unser Deutsch­
land?” erinnerte er sich plötz­
lich an Vaters Frage und dessen 
durchdringenden, prüfenden 
Blick.

In Moskau hielt er sich nicht 
auf. Kaum aus dem Zug, eilte er 
nach Domodedowo zum Flugha­
fen.

..Sehnsucht", lächelte er vor 
sich hin. „Heimweh".

Mit den Flugkarten klappte es. 
Gerade noch eine nach Taschkent 
war geblieben. Er kam nicht ein­
mal dazu, ein Telegramm aufzu­
geben.

Unter den Tragflächen des 
Flugzeugs blieb die Moskauer 
Umgegend zurück. Dann ver­
deckten weiße Haufcnwolken die 
Erde. 'Wie Baumwollhaufen', 
dachte Iwan und schloß die Au­
gen.

...Zu Hause erschien er im 
wahren Sinne des Wortes wie 
aus den'Wolken gefallen. Iren­
chen winselte vor Freude, vor 
Aufregung war Llse, seine Frau, 
fassungslos, die kleine Nelll 
Jauchzte.

„Na. wie Ist' s dort?” fragten 
stumm Llses Augen.

„Nachher, Mutter, später", 
erwiderte Iwan. Auch er mußte 
sich erst sammeln. Der Unter­
schied im Milieu war zu kon-

trast „Muß mich erst akklimati­
sieren", sagte Iwan mit einem 
verlegenen Lächeln und legte 
sich schlafen.

Am Morgen war wieder die 
ganze „Hochzeit" da, die ihn vor 
einem Monat zur Auslandsreise 
begleitet hatte — Lydia und 
Barbara, die Schwäger, Neffen 
und Nichten.

Er erzählte. Vom Morgen bis 
Abend. Und auch am anderen 
Tag. Sie hatten Ja Zelt. Zwei gan­
ze Ruhetage.

Er erzänlte ihnen über Deut­
schland. Ober das Deutschland, 
über das er vom Vater so vieles 
gehört hatte, und von dem er 
selbst nicht viel gesehen hatte. 
Jetzt hatte sich das eine mit dem 
anderen verschmolzen, war zu 
einem einheitlichen Bild gewor­
den.

Er hatte Westdeutschland'vorn 
Paradeeingang aus gesehen. Sau­
bere Wäldchen und Aquarellwie­
sen. Einige Jahre später wird 
Iwan Iwanowitsch Schwelgert, 
Montagearbeiter aus der Stadt 
Tschlrtschlk, das wahre West­
deutschland kennenlernen, mit al­
len diesem Lande eigenen Attri­
buten, unter denen die Land­
schaft die letzte Rolle spielt. 
Diese seine neue Erkenntnis der 
Bundesrepublik wird ihm teuer 
zu stehen kommen. Wollen wir 
Jedoch nicht voraus eilen, alles 
der Reihe nach.

„Und Vater, wie geht's ihm?" 
wollte Barbara wissen. Sie erin­
nerte sich noch an den Vater, 
obgleich nur schwach: gutmütig, 
gerecht.war er. konnte helfen 
und entscheiden — als Familien­
oberhaupt...

Seinerzeit hatte sich Barbara

schon mit dem Gedanken abgefun­
den. daß sie, die drei Geschwister, 
weder Vater noch Mutter haben. 
Jetzt, da es sich erwies, daß der 
Vater noch lebte, war in ihr das 
frühere Gefühl von ..
wacht. Unermeßlich stark sind 
die Blutsbande.

„Und Vater?" 
Barbara die Frage, __  ___
Jetzt war es Iwan klar, daß er im 
Grunde genommen nichts sagen 
konnte.

In Gedanken kehrte er wieder 
nach Schwabach zurück, das 15 
Kilometer von Nürnberg entfert 
liegt In das Haus mit dem Zie­
geldach. In den mit Rosen be­
pflanzen Hof. In die rosige Welt, 
mit deren Problemen der Mensch 
nicht in Berührung kommt, inso­
fern er Gast Ist

„Na, Vater ist dort eine Figur. 
Er lebt wie Gott in Frankreich", 
sagte Iwan etwas unsicher. „Wa­
rum sollte man dort auch nicht 
leben können?" fügte er dann 
hinzu.

Sofort glaubte er. was er gesagt 
hatte. In der Tat: prächtige Städ­
te mit einer Menge Luxuswagen-, 
Warenhäuser und Lebensmittel­
geschäfte, In denen alles zu kau­
fen ist, totale Höflichkeit und 
Zuvorkommenheit...

„Warum sollte man dort nicht 
leben können?" wiederholte er. 
„Vater, dem geht's gut."

Iwan erzählte über den Spa­
ziergang durch die abendliche 
Stadt, darüber, wie der Vater 
begeistert von den Rosen sprach 
und Ihm die Besonderheiten des 
deutschen Charakters erklärte, 
dessen Hauptzüge Arbelts- und 
Ordnungsliebe seien.

neuem er-

wiederholte 
und erst

Muntele Gaina, der Galna- 
Berg. Ist ein Teil des Blhor-Ge- 
blrges im Norden Rumäniens. 
Motzen nennen sich die Bewoh­
ner dieser Bergwelt. Seit alters- 
her waren sie vom Vater auf den 
Sohn Bergleute und Holzschnit­
zer. Denn die Tiefe birgt wert­
volle Erze, und viele Hänge sind 
von weltgedehnten Wäldern be­
standen. Der Galna-Berg wurde 
Jedoch wegen des Mädchenmark­
tes berühmt, der alljährlich auf 
seinem Gipfelplateau stattfindet. 
Schon seit Jahrhunderten tref­
fen sich die Motzen dort, um 
Markt abzuhalten.

Bräute gibt es auf dem Gaina 
allerdings nicht zu kaufen. Trotz­
dem hat das Geschehen In 1 486 
Meter Höhe seit Jeher etwas mit 
dem Brautwerben zu tun. In den 
langen Wintermonaten batten die 
Bergdörfer kaum Verbindung zu­
einander. Natürlich nutzte die 
Jugend das Treffen auf dem Gal­
na-Berg. um sich kelnnenzuler- 
nen und Freundschaften zu 
schließen, was meist mit einer 
Hochzeit endete.

Wer den Markt heute erleben 
will — er Ist zu einer touristi­
schen Attraktion geworden — 
sollte sich bereits am Vorabend 
aut den Weg machen. Mit Ein­
bruch der Dämmerung beleben 
sich die Straßen der Dörfer um 
den Berg. Reitpferde, von den 
Männern an der Leine geführt. 
1m Sattel die Frauen, und mit 
Handelsware beladene Packpfer­
de steigen die stellen Pfade hin­
auf, Lagerfeuer werden angezün- 
det. Immer wieder ertönt der Ruf 
der Tulnlce. der langen alpen- 
hornähnllchen Hirtenflöten, die 
hier nur von den Mädchen ge­
blasen werden. Noch bevor die 
Sonne aufgeht, verkünden Hun­
derte Tulnlce-Bläserlnnen den 
Beginn des Mädchenmarktes. Ge­
handelt werden buntbemalte Ke­
ramikschüsseln und Krüge. Bot- 

..............- Gabeln, 
und

tlche. Schaufeln, 
Schnitzwaren. Pelzwesten 
Hunderte andere Dinge.

Gegen Mittag erreicht das 
Treiben seinen Höhepunkt. Dut­
zende Kapellen rufen zur großen 
Hora, zum Volkstanz, der sich 
über den ganzen Bergrücken 
erstreckt. Immer mehr Burschen 
und Mädchen sieht man Hand in 
Hand mit Lebkuchenherzen Und 
manche der Alten geben sich bei 
einem Kirschschnaps den Hand 
schlag, ein bindendes Ve-sp-e 
chen, auf d'e Zukunft Ihre’ K n 
der.

L. AULMACH
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